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Im Politbüro des ZK der KPdSU
--------------- Am 16. April — kommunistischer Subbotnik-----------------

Wir stellen uns der Sache
V Das Politbüro des ZK der 

I KPdSU hat auf seiner Sitzung am 
24. März einen Bericht über die 
Ergebnisse der Parteiaufnahme, 
verfahren Im Jahre 1987 erörtert. 
Dabei wurde eine weitere orga­
nisatorisch.politische Stärkung
der Reihen der Partei festgestellt. 
Die Parteiorganisationen demo­
kratisieren den Prozeß der Aus­
wahl von Neuzugängen und sind 
dazd übergegangen, die Vorbe­
sprechung mit den Kandidaten In 
Belegschaftsversammlungen auf 
breiter Basis zu praktizieren und 
bei der Bewertung der Qualltä. 
ten der Antragsteller auf Auf­
nahme In die Partei sowie bei 
der Einschätzung Ihrer Tätigkeit. 
Ihres Verhaltens und ihrer Moral 
strenger vorzugehen.

Zugleich hat es in vielen Par­
teiorganisationen nicht die not­
wendigen positiven Veränderun­
gen in dieser Arbeit gegeben. Im­
mer noch kommen formal-statisti­
sche Verfahrensweisen vor, wird 
die Aufnahme neuer Mitglieder 
In die Partei starr reglementiert 
Zu wenig wird darauf geachtet, 
die Reihen der Partei durch en­
gagierte Kämpfer für die Umge­
staltung aufzufüllen.

Den Parteikomitees wurde 
empfohlen, den Stand dieser Ar­
beit allseitig zu analysieren, die 
Ideologische Erziehung der Kom­
munisten zu verstärken und ihre 
Führungsrolle bei der Durchset­
zung der Wirtschaftsreform und 
der weiteren Demokratisierung 

< -<es Lebens in Partei und Gesell- 
r .haft konsequent zu erhöhen. Es 
*' wurde betont, daß es notwendig 

sei, die grundsätzlichen Direkti­
ven des ZK der KPdSU zur Bil­
dung und Festigung der Reihen 
der Partei aus Menschen, für die 
die aktive Teilnahme an der 
Umgestaltung zum Hauptinhalt 
ihres Lebens geworden ist, strikt 
einzuhalten.

Unter Beteiligung der Ersten 
Sekretäre der Zentralkomitees der 
Unionsrepubliken sowie einer 
Reihe von Gebiets- und Re- 
glonskomitees der Partei wurde 
der Stand der Realisierung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
und des Mlnlstérrates der UdSSR 
vom 11. Juli 1986 ..Über Maß­
nahmen zur Stabilisierung der 
Getreidewirtschaft des Landes 
und zur Vergrößerung der Bestän­
de an Futtergetreide In der 
Zwölften Fünfjahrplanperlode”, 
ausgewertet. Auf der Sitzung 
"'urde festgestellt, daß In vielen 

( ndwlrtschaftsbetrleben In ver­
schiedenen Zonen des Landes, wo 

man ' der Getreideproduktion 
wirklich Vorrang gegeben hatte 
und Kollektive, die nach dem 
Leistungsvertrag arbeiten, den 
Getreideanbau nach Intensiven 
Technologien betreiben, eine er­
hebliche Steigerung der Ernte 
erträge und des Gesamtaufkom­
mens erzielt wird. Durch die In­
tensivierung der Produktion wur­
de das Gesamtaufkommen an 
Getreide im ganzen Land In den 
Jahren 1986—1987 um 17 Pro­
zent erhöht und die Qualität des 
an den Staat ab gelieferten Getrei­
des verbessert. Dennoch Ist in 
der Getreidewirtschaft keine ent­
scheidende Wende herbeigeführt 
worden. Die geplante Getreide­
produktion wird nicht sicherge­
stellt.

In vielen Republiken. Regionen 
und Gebieten hat die Auswer­
tung neuester Erfahrungen und 
Erkenntnisse der Wissenschaft 
mit den Mechanisatoren, Hoch- 
und Fachschulkadern und den 
Leitern der Betriebe ein geringes 
Niveau, bringen die Investierten 
Mittel nicht den erforderlichen 
Nutzen. Die Mängel bei der Ge­
treideproduktion sind noch nicht 
überwunden, und das führt zu 
einem hohen Mehrverbrauch an 
Futtergetreide. Die wissenschaft­
lich fundierten Systeme des 
Ackerbaus werden unschöpferisch 
angewendet, die technologische 
Disziplin Ist nach wie vor gering, 
eine Umverteilung der Ressour­
cen zugunsten der Getreidekultu­

Kooperation — ein machtvolles Mittel 
des sozialistischen Aufbaus

Auf dem vierten Unionskongreß der Kolchosbauern
■ Ein guter Bauer wird vor 
Beginn der Feldarbeiten nicht nur 

Mias Inventar In Ordnung bringen 
und das Saatgut vorbereiten, 
sondern auch die Strategie und 
Taktik des Anbaus der Kultur, 
Ihrer Ernte und Lagerung be­
stimmen. Der vierte Kongreß der 
Kolchosbauern, der am 24. März 
In Moskau seine Arbeit fortsetz­
te, verkörpert in seinen wichtig­
sten, grundlegenden Prinzipien 
die kollektive Weisheit des Sä­
mannes, der darum besorgt Ist, 
daß die gesamte Organisation der 
landwirtschaftlichen Arbeit auf 
das Endergebnis hlnwlrkt — auf 
eine Ernte, die nicht nur reich, 
sondern auch wirtschaftlich vor 
teilhaft und für die Gesellschaft 
am akzeptabelsten Ist.

In der Rede M. S. Gor­

ren Ist praktisch nicht erfolgt. 
Intensive Technologien und ver­
schiedene Formen des Lelstungs 
Vertrags auf der Basis der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
werden In vieler Hinsicht formal 
elngeführt.

Die Leiter des Ministeriums 
für Landmaschinenbau der 
UdSSR, des Ministeriums für 
Düngemittelproduktion der 
UdSSR, des Ministeriums für 
chemische Industrie der UdSSR, 
des Ministeriums für Maschinen­
bau. für das Bauwesen, den Stra­
ßenbau und die Kommunalwirt­
schaft der UdSSR, des Ministeri­
ums für Baustoffindustrie der 
UdSSR und anderer zentraler 
Staatsorgane legten mangelnde 
Disziplin an den Tag und hielten 
Ihre Verpflichtungen zur Liefe­
rung von Maschinen und Materia­
lien für intensive Techologlen 
gegenüber den Getreidebauern 
nicht ein.

Das Politbüro forderte die ZK 
der Kommunistischen Parteien 
und Ministerräte der Unionsre­
publiken, die Regions. und Ge­
bietskomitees der Partei, das 
Staatliche Agrar.Industrle-Koml- 
tee der UdSSR sowie andere Mi­
nisterien der UdSSR und zentrale 
Staatsorgane auf, Maßnahmen zu 
ergreifen, die zu einer höheren 
Kontinuität der Getreidewirt­
schaft des Landes, zur weiteren 
Steigerung des Gesamtaufkom­
mens an Getreide und zur erheb­
lichen Verbesserung seiner Eigen­
schaften als Nahrungs- und Fut­
termittel führen würden. Dabei 
muß das Hauptaugenmerk darauf 
liegen, daß die nach wirtschaft­
licher Rechnungsführung und mit 
kollektiven, famillengebundenen 
Lelstungs-, Pacht- und anderen 
Verträgen arbeitenden Gruppen 
Intensive Technologien einführen, 
damit bereits in diesem Jahr eine 
große Ernte bei Getreide und an­
deren Kulturen eingebracht wird.

Das Politbüro billigte dèn 
Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR über 
die Beschleunigung der sozial- 
ökonomischen Entwicklung des 
Autonomen Gebiets Nagorny Ka- 
rabach der Aserbaidshanischen 
SSR in den Jahren 1988—1995. 
Vorgesehen ist ein breiter Maß­
nahmenkomplex zur wesentlichen 
Festigung der materiell-techni­
schen Basis des sozialen Bereichs, 
der Entwicklung der Produktions­
kräfte und der Infrastruktur des 

■Gebiets.
Es ist vorgesehen, den Bau 

von Wohnhäusern, allgemeinbil­
denden Schulen. Vorschulein­
richtungen, Krankenhäusern und 
anderen Objekten sozialer und 
kultureller Bestimmung beträcht­
lich zu erweitern. Abgeschlossen 
werden die Arbeiten zur Gewähr­
leistung eines stabilen Empfan­
ges der Unionsfernsehprogramme 
sowie aller Sendungen des aser 
baldshanlschen und des armeni­
schen Fernsehens. Die Herausga­
be von Literatur in armenischer 
Sprache wird vergrößert, der 
Umfang der Restaurierung und 
Wiederherstellung von Geschlchts- 
und Kulturdenkmalen wird er­
weitert. Eine wichtige Aufgabe 
Ist die Erziehung der Werktäti­
gen und der ganzen Bevölkerung 
Im Geiste des Internationalismus, 
der brüderlichen Freundschaft, 
und der gegenseitigen Hldfé; die 
geringsten Anzeichen des Natio­
nalismus und der Mißachtung na­
tionaler Gefühle der Vertreter 
verschiedener Völker Ist entschle- 
den zu unterbinden.

Es Ist geplant, bis Ende des 
dreizehnten Planjahrfünfts die 
Industrieproduktion aufgrund der 
Errichtung, Rekonstruktion und 
technischen Umrüstung der vor­
handenen Betriebe auf das An­
derthalbfache zu vergrößern. 
Eine weitere Entwicklung wird 
der Agrar-Industrie-Komplex er­
fahren. Der Umfang des Baus von 
Autostraßen wird sich fast ver­
doppeln.

Auf der Sitzung wurden die 
Vorschläge der Regierung unter­

batschows sind zutiefst die Stra­
tegie und Taktik der Umgestal­
tung auf dem Lande aufgezeigt, 
die auf den Leninschen Ideen der 
Kooperation In bezug auf die ge­
genwärtige Etappe beruhen. Von 
den Direktiven der Partei auf 
eine größtmögliche Beschleuni­
gung der sozialökonomischen Ent­
wicklung und Umgestaltung des 
Kolchoslebens ausgehend, bringen 
die Delegierten In ihren Anspra­
chen die Entschlossenheit zum 
Ausdruck, die Erneuerungsener- 
gle der Menschen zu steigern und 
wirksam zu machen und die Ge­
nossenschaftsbewegung auf de­
mokratischer Grundlage zu ent­
falten.

Die Delegierten und Gäste des 
Kongresses begrüßten mit Bei­
fall die Genossen MS. Gor­

batschow, V. I. Worotnikow, A. A. 
Gromyko, L. N. Saikow, J. K. 
Llgatschow, V. P. Nikonow, N. I. 
Ryshkow, N. N. Sljunkow, M. S. 
Solomenzew, W. W. Schtscher- 
bizkl, A. N. Jakowlew, P. N. De- 
mltschew, W. I. Dolglch, J. D. 
Masljukow, G. P. Rasumowski, 
J. F. Solowjow, N. W. Talysln, 
D: T: Jasow, O. D. Baklanow, 
A. P. Birjukowa, A. I. Lukjanow 
und W. A. Medwedew,

Mehr als die Hälfte der land­
wirtschaftlichen Erzeugnisse der 
Republik produzieren die Kol­
chose, sagte In seiner Ansprache 
der Held der Sozialistischen Ar­
beit A. E. Kauls, Vorsitzender 
des Rats der Kolchose der Letti­
schen SSR und Vorsitzender der 
Kolchos Agrarfirma ..Adazl” im 
Rayon Riga Bel den augen­

scheinlichen Errungenschaf ten 
glbt.es noch viele ungelöste 
Probleme. Die wichtigste davon 
Ist die Schaffung solcher Bedin­
gungen auf dem Lande, unter de­
nen dem Kolchosbauer das Ge­
fühl eines wahren Herrn des Be­
triebs eigen wäre.

Bel all den positiven Fort­
schritten 1m Agrar-Industrie- 
Komplex, sagte der Redner, sind 
wir keinesfalls gleichberechtigte 
Partner der Industrie. Die Pro­
duktion — Traktoren, Technik 
und Mineraldünger —, die sie 
den Agrarbetrleoen liefert, Ist 
teurer geworden, die Qualität 
Ist aber dieselbe geblieben. Über­
mäßig hoch sind auch die Abfüh­
rungen der Kolchose an die Hll- 
felelstungsbetrlebe.

Der Delegierte verwies darauf.

stützt. die auf die Vertiefung des 
Prozesses der Umgestaltung der 
außenwirtschaftlichen Tätigkeit 
ferlchtet sind. Gebilligt wurden 

le Maßnahmen zur Vervollkomm­
nung der organisatorischen Struk­
tur der außenwirtschaftlichen Or­
ganisationen Im Bereich der Ml- 
nlsterlen und anderen zentralen 
Staatsorgane. Es wurde als 
zweckmäßig befunden, diese Or 
ganlsatlon zur vollständigen wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
überzuführen, und die Zahl der 
Struktureinheiten und die zahlen­
mäßige Größe des Leltungs- und 
Verwaltungsapparats zu verrin­
gern. Es Ist geplant, die Tätig­
keit der außenwirtschaftlichen 
Organisationen Im Ausland we­
sentlich zu verbessern. Es ist vor­
gesehen, daß die Handelsvertre 
tungen der UdSSR die außenwirt­
schaftlichen Interessen unseres
Landes Im Ausland in vollem
Maße vertreten und die Verant­
wortung für die Entwicklung der 
wirtschaftlichen Beziehungen mit 
dem Ausland tragen müssen.

Das Politbüro erörterte die 
Ergebnisse des offiziellen 
Freundschaftsbesuchs von M. S. 
Gorbatschow In der Sozialisti­
schen Föderativen Republik 
Jugoslawien, die Verhandlungen 
und Gespräche mit dem Vorsit­
zenden des Präsidiums der SFRJ, 
L. Mojsov, und dem Vorsitzenden 
des Präsidiums des ZK des 
BdKJ. B. Krunlc, und mit ande­
ren führenden Persönlichkeiten 
Jugoslawiens. Der Besuch war 
ein überaus wichtiges politisches 
Ereignis in den sowjetisch- 
jugoslawischen Beziehungen, 
festigte die Atmosphäre des 
Vertrauens und des Einverneh­
mens zwischen beiden Ländern, 
offenbarte die Übereinstimmung 
des Herangehens an eine Reihe 
bedeutender Probleme der sozia­
listischen Entwicklung und der 
Internationalen Beziehungen.

Hoch bewertet wurden die so­
wjetisch-jugoslawische Deklara­
tion und das langfristige Pro­
gramm der wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der SFRJ bis zum 
Jahr 2000, In denen die beider­
seitige Bereitschaft zum .Aus­
druck kommt, den gesamten 
Komplex der Zusammenarbeit auf 
ein neues, höheres Niveau auf 
der Grundlage der Prinzipien zu 
führen, die In den Dokumenten 
der Jahre 1955—56 festgelegt 
wurden. Die Partei- und Staats­
organe, die Ministerien und ande­
re Staatsämter werden aufgefor­
dert, konsequent darauf hlnzu- 
anbelten, daß der Dynamismus und 
die Qualität der sowjetisch- 
jugoslawischen Beziehungen in 
allen Richtungen Im Geiste der 
Übereinkünfte auf höchster Ebe­
ne gesteigert werden.

Gebilligt wurde das Gespräch 
M. S. Gorbatschows mit einer 
Gruppe von USA-Senatoren und 
Wissenschaftlern, die sich auf 
Einladung der Parlamentsgruppe 
der UdSSR In Moskau aufhielt. 
Das Gespäch fügt sich gut in die 
Dynamik ein, die der politische 
Dialog in den Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und den 
USA erlangt. Dies muß zum bes­
seren Elnvernehlnen und Zusam. 
menwlrken der Selten in den 
Weltange'legenhelten beitragen.

Das Politbüro billigte die 
Ergebnisse des Treffens M. S. 
Gorbatschows und der Verhand­
lungen A. A. Gromykqs mit dem 
Präsidenten Uruguays J. M. 
Sanguilnettl. Es wurde fest­
gestellt, daß die Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und 
Uruguay durch dieses Treffen 
und die Verhandlungen eine weite­
re Entwicklung erfahren haben 
auf der Grundlage des gegenseiti­
gen Verstehens, des gegenseiti­
gen Vertrauens und der Zusam­
menarbeit sowie unter Berück­
sichtigung der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz von Staa­
ten unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung.

Es wurde die Notwendigkeit 

unterstrichen, das Zusammen, 
wirken mit Uruguay und anderen 
lateinamerikanischen Staaten wei­
ter auszubauen, die ihren Beitrag 
zur Herbeiführung einer ge­
rechten Regelung der Lage In 
Mittelamerika leisten. Dieses Zu. 
sammenwlrken wird auch auf die 
nicht militärische Regelung von 
regionalen Konflikten und auf 
die Durchsetzung von außenpoliti­
schen Initiativen im Interesse der 
Gesundung des Internationalen 
Klimas, der Abrüstung und der 
Festigung des Friedens gerichtet.

Erörtert wurden die Ergebnis­
se der Beratung der Sekretäre 
der ZK der Kommunistischen 
und Arbeiterparteien der sozia­
listischen Länder für Ideologische 
Fragen in Ulan Bator. Es wurde 
die Arbeit der Delegation der 
KPdSU gebilligt. Die Beratung 
bot die Möglichkeit, Meinungen 
und Erfahrungen zu • Problemen 
auszu'tauschen, die mit dem neuen 
politischen Denken und mit der 
Ideologischen Arbeit der Bruder­
partelen In der gegenwärtigen 
Etappe verbunden sind, was unter 
den Bedingungen der sich in den 
sozialistischen Ländern vollzie­
henden tiefschürfenden sozialen 
und wirtschaftlichen Umwandlun­
gen und Umgestaltungsprozesse, 
der Vervollkommnung und Er- 
neuerung der Tätigkeitsformen 
Im ideologischen Bereich von be­
sonderer Aktualität Ist. Die so­
wjetischen ideologischen Insti­
tutionen erhielten Aufträge zur 
Realisierung der gemeinsam ge­
faßten Empfehlungen.

Das Politbüro billigte die Er­
gebnisse des Freundschaftsbe­
suches von A. N. Jakowlew in der 
MVR. Während des Besuches 
wurde das Programm der Vertie­
fung der Zusammenarbeit zwi­
schen der KPdSU und der 
MRVP auf dem Gebiet der Ideo­
logie, der Kultur. der Wissen­
schaft und der Bildung unter­
zeichnet, das ohne Zweifel zum 
weiteren Ausbau der allseitigen 
Beziehungen der beiden Bruder­
partelen und Völker beitragen 
wird.

Auf der Sitzung wurde die Mit­
teilung über die Ergebnisse des 
Arbeitsbesuches von V. P. Niko­
now In der Volksrepublik Bulga­
rien erörtert. Es Ist geplant, 
zusätzliche Maßnahmen zur Ak­
tivierung der bilateralen so- 
wjetlsch-bulgarlschen Zusammen­
arbeit in den Hauptbereichen des 
Agrar-Industrie-Komplexes und 
zur Beseitigung der Ursachen zu 
ergreifen, die die Nutzung der 
vorhandenen beträchtlichen Re­
serven erschweren.

Entgegengenommen wurde ein 
Bericht D. T. Jasows über sein 
Treffen mit dem Verteidigungs­
minister der USA F. Carlucci am 
16. und 17. März In Bern. Es 
wurde eingeschätzt, daß das Tref­
fen der Verteidigungsminister 
der UdSSR und der USA, dessen 
Zustandekommen positive Verän­
derungen Im sowjetisch-amerika­
nischen Verhältnis verdeutlicht, 
ein nützlicher Schritt in dieser 
Richtung war.

Nach Erörterung der Ergebnis­
se der Reise J. D. Masljukows 
nach Indien billigte das Politbüro 
seine Gespräche mit R. Gandhi 
und mit anderen Indischen Reprä­
sentanten. Mit Genugtuung wurde 
konstatiert, daß die geführten- 
Verhandlungen der weiteren Ver­
tiefung und Entwicklung der so­
wjetisch-indischen Zusammen­
arbeit in verschiedenen Bereichen 
dienen.

Das Politbüro nahm einen 
Bericht N. W. Talyslns über sei­
ne Gespräche mit der vietname­
sischen Führung entgegen, die 
anläßlich der Teilnahme einer so­
wjetischen Partei, und Regie­
rungsdelegation an den Trauer- 
felerllchkelten zum Ableben 
Pham Hungs stattfanden.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auch einige an­
dere Fragen des Parte), und 
Staatsaufbaus.

Neuerdings wurde auch in un. 
serer Brigade ein Meeting an­
läßlich des bevorstehenden Sub­
botniks durchgeführt. Am Tag 
des Arbedtsfestes nur Bestlelstun. 
gen aufweisen — so lautete der 
einheitliche Entschluß meiner 
Kollegen. Alle 50 Mann wollen 
Ihre Tagessolls mindestens zu 115 
Prozent meistern und Bauarbei­
ten In Höhe von 2 500 Rubel aus 
führen.

Erst vor einem Jahr konnten 
wir davon nur träumen. Damals 
bereiteten wir uns vor, zur wirt- 
schaftllchen Rechnungsführung 
überzugehen: fast die Hälfte der 
Brigade waren Neuankömmlln. ' 
ge, die bei uns Veteranen in die 
Lehre gingen. Zudem störte uns 
noch die zu starke Gliederung des 
Kollektivs. Innerhalb von drei 
Monaten erlernten alle artver- 
wandte Berufe und erwarben Spe­
zialkenntnisse in Ökonomik, Ar­
beitsorganisation und In Techno­
logie.

Initiative von besonderer Tragweite
Die Initiative der Moskauer 

Besfbefriebe, den 118. Geburts­
tag von W. I. Lenin mit Spit­
zenleistungen zu ehren, ist von 
den Werktätigen Alma-Atas ein­
mütig unterstützt worden. Auf 
den Meetings und Arbeiterver­
sammlungen werden zum Tag 
des Subbotniks erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen über­
nommen.

In der Alma-Ataer Produk­
tionsvereinigung F. E. Dzlerzln. 
ski: hat man zum Subbotnik be­
reits gewichtig beigesteuert: Seit 
Jahresbeginn haben die Fabrik­
arbeiter Volksbedarfsartlkel In 
Höhe von über 250 000 Rubel 
überplanmäßig geliefert. Die 
besten Positionen im Wettbewerb 
haben die Kollektive der Be­
triebszweigstelle von Talgar — 
der Strick, und Nähabteilung er­
reicht. Am 16. April will man in 
der Vereinigung die Produktion 
von Kindererzeugnissen mit dem 
Prädikat ,,-N” wesentlich ver­
größern.

A
In sämtlichen 13 Teilbetrieben 

der Produktionsvereinigung 
„Kaswtortschermet“ im Gebiet 
Alma-Ata rüstet man aktiv zum 
Subbotnik. Auch das ingenieur­
technische Personal ist bestrebt, 
an diesem Tag praktische Taten 
zu vollbringen. Es ist vorgesehen, 
eine umfassende Arbeit bei der 
Begrünung und der städtebau­
lichen Ausstattung zu leisten. Die 
Werktätigen der Vereinigung 
sind bestrebt. Warenproduktion im 
Werte von 60 000 Rubel zu lie­
fern.

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Anspruchsvolle Verpflichtun­
gen haben die Bauarbeiter der 
Bau- und Montageverwaltung 
Nr. 41 von TekeJl dm Gebiet 
Taidy-Kungan zur bevorstehen­
den Unionsparteikonferenz über­
nommen. Beachtliche Leistungen 
weisen Im Wettbewerb die Brü­
der Heinrich, Eduard und Johan­
nes Speiser auf. Sie haben sich 
vorgenommen, Ihre Arbeitspro­
gramme für dieses Planjahr zum 
Tag der Eröffnung des Partei­
forums zu schaffen.

In voller Bereitschaft sind die 
Mähdrescher Im Lenln.Kolchos, 
Gebiet Ostkasachstan. Alle 28 
Erntemaschinen sind in guter 
Qualität an die Annahmekommis, 
slon übergeben worden. Vorbild­
liche Leistungen erzielen bei
der Reparatur der Technik die
Schlosser Wilhelm Ebert, Anato­
ll Nasarow, Thomas König und 

I Wassili Walljewltsch.

daß der staatliche Auftrag für 
den Agrar-Industrie-Komplex im 
Grunde genommen vorläufig 
noch ein Diktat Ist. Jeder Agrar­
betrieb hat Jedoch seinen eige­
nen optimalen Anbauplan und sei­
ne Spezialisierung, also muß man 
Ihm das Recht auf Selbständig­
keit, das Recht, Herr seines Bo­
dens zu sein, gewähren. Man muß 
den staatlichen Auftrag durch 
sorgfältig durchdachten ökono­
mischen Gehalt erfüllen.

Der Vorsitzende der Agrarflr- 
ma unterstrich, daß die Änderun­
gen Im Musterstatut des Kolchos 
und die Im Gesetz der UdSSR 
verankerten Rechte der Genos­
senschaften es ermöglichen wer­
den, die Effektivität der Arbeit 
auf dem Lande zu steigern.

Auf das Problem der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität In 
der Landwirtschaft eingehend, 
berichtete A. M. Sgonnlkow, Lei­
ter der Maisbaugruppe im Kolchos 
..Kasmlnskl”, Rayon Kotschube­
jewskoje, Region Stawropol, 
über die Einführung der Briga­
denmethode. Das Ergebnis: Es 
wurden 48 Dezitonnen Hybridmais 
und 75 Dezitonnen Marktmais je 
Hektar geerntet. In die Kolchos- 
kasse lief ein Gewinn von fast 
anderthalb Millionen Rubel ein.

(Schluß S. 2)

Mit dem Übergang des Bau­
trusts zur Eigenfinanzierung hat 
sich die Sachlage In allen Unter- 
abtellunéfen gebessert. Um die 
ökonomische Situation vollkom­
men zu beherrschen, haben wir 
dann die kleinen Gruppen aufge- 
löst und eine einheitliche Korn, 
plexbrlgade gebildet. So bot sich 
auch die Möglichkeit, in den 
Bestand der Brigade zwei Inge­
nieure und einen Baumeister auf­
zunehmen. Von Jetzt an führen 
wir alle Bauvorgänge am Objekt 
mit eigenen Kräften aus und kön. 
nen auf Jegliche Hilfe von außen 
verzichten. Operatives Manövrie­
ren mit Arbeitskräften, umsichti­
ge Wirtschaftsführung und hohe 
Bauqualltät sind nun die wichtig­
sten Kriterien unseres Brigaden­
lebens.

Gegenwärtig sind wir mit der 
Errichtung des Verwaltungs. y 
gebäudes für die Erzgewtnnungs-' 
Verwaltung beschäftigt. Seit Jah­
resbeginn Ist die Arbeltsproduk.

Je näher der Tag des Leninschen Unionssubbotniks rückt, desto ange 
spannter wird der sozialistische Wettbewerb im Alma-Ataer Baumwoll 
kombina|.,Die Textilarbeiter wollen einen bedeutenden Teil ihrer Erzeugnis­
se aus Rohstoffen produzieren, die durch die exakte Einhaltung der techno­
logischen Disziplin gespart werden konnten. Vorrangige Aufmerksamkeit 
gilt der Qualität.

Unser Bild: Der Meistergehilfe Heinrich Eckert, der kürzlich für seine 
Erfolge im sozialistischen Wettbewerb mit einer Ehrenurkunde 
ausgezeichnet wurde, ist auf dem Abschnitt tätig, der um höchste 
Arbeitsproduktivität ringt.

Foto: Jürgen Witte

Aus dem Stab des Subbotniks 
der Alma-Ataer Obstkonserven­
fabrik wurde mltgetellt. daß die 
ganze Belegschaft des Be­
triebs an diesem Tag auf Ihren 
Arbeitsplätzen voll beschäftigt 
sein wird. Man hat sich das Ziel 
gesetzt, nicht weniger als

Panorama
Wien -------------------------
Übereinkunft 

erzielt
Bel den Gesprächen der Dele­

gationen der Staaten des War­
schauer Vertrags und der NATO 
über ein Mandat für, künftige 
Verhandlungen über die Reduzie­
rung der Streitkräfte und kon­
ventionellen Rüstungen In Euro­
pa vom Atlantik bis zum Ural 
wurde eine weitere Übereinkunft 
erzielt.

Danach sollen die Bestimmun­
gen eines Abkommens auf diesem 
Gebiet durch ein effektives und 
strenges Verifikationsregime 
kontrolliert werden. Dieses sieht 
unter anderem das Recht auf 
Vor-Ort-Inspektlonen — ohne 
Zurückweisungsrecht — und den 
Austausch entsprechender Infor­
mationen vor. Die konkreten For­
men der Kontrolle sollen In den 
Verhandlungen selbst festgelegt 
werden.

Darüber hinaus ' wurde eine 
Präambel vereinbart, In der die 
Idee zum Ausdruck kommt, daß 
künftige Verhandlungen ein In­
tegraler Bestandteil des KSZE 
Prozesses sind und In dessen Rah­
men stattfinden.

Kabul -------------------------
Konstruktiv 
und flexibel

Afghanistan nimmt eine kon­
struktive und flexible Position 
bei den afghanisch.pakistanischen 
Verhandlungen In Genf ein. Diese 
Haltung hat die afghanische Sei­
te unter anderem zu einer der 
Hauptfrage bekräftigt, die Paki­
stan für die wichtigste hielt, und 
zwar zum Zeitplan für den Ab­
zug des begrenzten sowjetischen 
Truppenkontingents binnen neun 
Monaten, betont die Nach- 
richtenagentur Bakhtar.

Leider errichtet die pakistani­
sche Seite verschiedene künstliche 
Hindernisse auf dem Weg zur 
Unterzeichnung endgültiger Ab. 
kommen. In seinem Bestreben, 
den Prozeß der Verhandlungen 
zu verschleppen, untergräbt Pa­
kistan sogar die Traditionen, die 
seit Jahrhunderten in den Bezle.

tivltät merklich gestiegen. wir 
überbieten auch unsere Zeitpläne. 
Das sind gute Voraussetzungen 
für die Realisierung der erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen: 
Wir haben nämlich vor, das 
Jahresprqgramm zum Tag der 
Eröffnung der XIX. Unionspartei­
konferenz zu meistern.

Viel Wert legen wir auch auf 
die allseitige Entfaltung des so­
zialistischen Leistungsvergleichs. 
Auf dieser Grundlage hat unser 
Trust bereits 350 000 Rubel 
überplanmäßiger Einnahmen er­
zielt. Aber auch dies ist nicht die 
Höchstgrenze: Unsere Bauleute 
glauben an Ihre Kräfte und sind 
bestrebt, Immer neue Reserven 
zu erschließen.

Oskar KNECHT.
Brigadier einer Komplexbri­
gade im Trust „Kasmedstrol"

Dsheskasgan

150 000 Dosen Konserven an die 
Konsumenten abzufertigen und 
Volksbedarfsartlkel für 80 000 
Rubel zu produzieren. Das Ist um 
10 bis 15 Prozent mehr als ge­
wöhnlich.

(KasTAG)

hungen zwischen beiden Staaten 
bestehen. So versucht Pakistan, 
die Frage über die Grenze zwL 
sehen beiden Ländern in die Ver­
handlungen hineinzutragen. Die­
ses Problem betrifft vor allem 
die Interessen der Paschtus. Bei 
seinen Versuchen, das einheit­
liche Paschtu-Volk zu trennen, 
betont die afghanische Nach­
richtenagentur, muß sich Paki­
stan bewußt sein, daß die Pasch­
tus ein Volk waren, es sind und-, 
bleiben werden. Sie haben eine 
Geschichte, ein Schicksal und 
eine Zukunft. Die Regierung der 
Republik Afghanistan unternimmt 
alle Anstrengungen, um die tra­
ditionellen Beziehungen an den 
Grenzen sowie die gegenseitige 
Solidarität und das Bündnis der 
Grenzstämme zu bewahren.

Helsinki — ------------------
Vertrag 

der Freundschaft
Der sowjetisch.finnische Ver­

trag über Freundschaft. Zusam­
menarbeit und gegenseitigen 
Beistand, dessen 40. Jahrestag 
am 6. April In beiden Ländern 
festlich begangen wird, nimmt 
einen zentralen Platz In den Be­
ziehungen zwischen der UdSSR 
und Finnland ein. Er schafft die 
Grundlage der Stabilität und der 
Sicherheit nicht nur Im Norden 
Europas, sondern er hat auch er­
hebliche Auswirkungen auf die 
Situation der internationalen Be­
ziehungen. Diese Gedanken spiel­
ten eine wesentliche Rolle In 
einem Seminar der Schwedischen 
Volkspartel, das anläßlich des 
bevorstehenden Jubiläums In 
Helsinki stattfand. Die Schwedi­
sche Volkspartei In Finnland ver. 
einigt -In Ihren Reihen Bürger 
schwedischer Herkunft.

In seinem Grußwort an die 
Teilnehmer des Seminars betonte 
Christoffer Taxell. Vorsitzender 
der Partei und Blldungsminlster 
Finnlands, der Vertrag von 1948 
habe seine aktuelle Bedeutung in 
den vergangenen Jahrzehnten 
nicht verloren und sei die Basis 
für die weitere Entwicklung der 
Zusammenarbeit beider Länder. 
Er verwies auf ihr positives Bei­
spiel In Industrie, Wissenschaft 
und Technik, und Kultur.

glbt.es
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Kooperation - ein machtvolles Mittel 
des sozialistischen Aufbaus

In der Nlchtschwarzerdezone er­
zielt werden können. Und der si­
cherste Weg dazu Ist die Einfüh­
rung und die weitere Vervoll­
kommnung des Kollektivleistungs­
vertrags. Dieser Meinung ist J. A. 
Jakowlew. Vorsitzender des Kol­
chos „Put k Kommunismu”, 
Rayon Torshok, Gebiet Kalinin.

Bel den Partnern für agrarin­
dustrielle Integration fehlt vor­
läufig die Interessiertheit an den 
Endresultaten der Arbeit des 
Kolchos. Unter den heutigen Ver­
hältnissen sind die Kosten ihrer 
Dienste gewachsen. Und das 
führt selbstverständlich zur Sen­
kung der Effektivität der Kol­
chosproduktlon. Zugleich aber 
kann der Agrarbetrieb nicht oh­
ne Partner auskommen, denn sie 
verfügen über alle defizitären 
Ersatzteile und Materialien. Nach 
Meinung des Delegierten Ist es 
notwendig, entweder die Arbeit 
der Partner in Einklang mit den 
Endergebnissen der Tätigkeit des 
Kolchos zu bringen oder solche 
kooperativen wechselseitigen Be­
dingungen zu schaffen, die es 
dem Agrarbetrieb ermöglichen 
könnten, ohne diese Partner aus­
zukommen.

Im weiteren ging, der Redner 
auf einige Probleme des Flachs­
baus ein. In den Agrarbetrieben 
hat man es gelernt, den Flachs 
anzubauen, man erntet bis 10 und 
mehr Dezitonnen Flachs Je Hekt­
ar. Bis jetzt aber kommt es zu 
großen Verlusten der Produktion 
bei ihrer Einbringung und Reali­
sierung.

Dank der vernünftigen Koope­
rierung der Wissenschaft und 
der Produktion wurde in den letz­
ten Jahren ein Ausweg gefunden. 
Das ist die Rollentechnologie der 
Ernte. Doch ihre weitgehende 
Verbreitung wird vor allem durch 
die fast handwerkliche Herstel­
lung der Rollen-Preßsammler in 
äußerst kleinen Partien gehemmt.

Nach der Meinung des Dele­
gierten gilt es, den Entwurf des 
Musterstatuts des Kolchos In be- 

,zug, auf den Entwurf des Ge- - 
setzes über die Kooperation um­
zuarbeiten.

Wir alle sind tief von der Re­
de des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
beeindruckt, sagte Held der So­
zialistischen Arbeit W. I. Krl- 
worotow, Vorsitzender des Kol­
chos ,,Rossija” im Rayon Kras- 
nogwardejski , Gebiet Krim. 
Dieses großangelegte Leninsche 
Programm der revolutionären 
Umwandlungen auf dem Lande 
begeistert die Dorfwerktätigen 
zu schöpferischer hochproduktiver 
Arbeit.

Der Kongreß der Kolchosbau­
ern hat Dokumente anzunehmen, 
die eine große Rolle in der so­
zialen und wirtschaftlichen Ent­
wicklung auf dem Lande und 
bei der Demokratisierung des 
Kolohoslebens spielen werden. 
Im weiteren Informierte der Red­
ner über den Kolchos ,, Rossi ja”, 
über die Umwandlung der Step­
penkrim In eine Region hochpro­
duktiver Landwirtschaft. Auf sei­
nen 12 000 Hektar landwirt­
schaftlicher Flächen produziert 
der Kolchos 8 000 Tonnen Gemü­
se, 8 000 Tonnen Obst und 8 000 
Tonnen Weintrauben. Es ist heu­
te nicht leicht, dem Kolchos bei­
zutreten, man muß dazu eine Art 
Wettbewerb bestehen. In den 
letzten 12 Jahren hat sich der 
Agrarbetrieb bedeutend verjüngt.

>^,-jDer Redner sprach mit Zuver- 
' sicht davon, daß die Kolchose 
Ihre Potenzen bei weitem nicht 
ausgesohöpft haben und daß 1h- 
nèh Zukunft gehört. Die Kol­
chose waren, sind und bleiben ei­
ne der Grundformen der land­
wirtschaftlichen Produktion.

Es Ist die Zelt gekommen, sag­
te W. F. Popow, Vorsitzender 
des Kolchos ..Rossija” im Ray­
on Kalatsch, Gebiet Wolgograd, 
dem Verkauf von Technik und Er­
satzteilen über die Industrieläden 
der Herstellerbetriebe zu organi­
sieren, ohne alle Arten der 
Agrar-Versorgungseln r 1 c h t u n- 
gen, die für Ihre Vermittlerdien­
ste von den Kolchosen und Sow­
chosen bis 13 Prozent des Wertes 
der Ausrüstungen einziehen.

Die Schaffung der betriebs­
eigenen Industrieläden wür­
de die Qualität der produzier­
ten Technik steigern, well der 
Herstellerbetrieb die Geldmittel 
nicht mit Hilfe des Staates, son­
dern direkt vom Käufer erhalten 
und seine Ausschußarbeit aus ei­
gener Tasche bezahlen würde. 
Auch die Agrarbetriebe hätten 
die Möglichkeit, die Technik 
selbst zu wählen. Bel der hohen 
Sicherheit der Technik wäre es 
In den Agrarbetrieben nicht nö­
tig, die Ersatzteile auf dem Lager 
aufzubewahren.

'Es gibt schon Fälle, wo die 
Kolchose auf den Ankauf der 
Technik verzichten. Und es gibt 
auch Fälle ihrer willkürlichen Zu­
teilung den Agrarbetrieben. Eine 
schöne Selbständigkeit und 
Selbstfinanzierung! Wie können 
wir zur Eigenfinanzierung über­
gehen, wenn sich die Hersteller­
betriebe das Monopolrecht ein­
geräumt haben, allein zu entschei­

(Schluß)

Hoch sind auch die Verdienste 
der Malseüchter.

Man hätte allerdings noch 
mehr leisten können, wenn es ge­
lungen wäre, die Störungen In 
der Arbeit der Mechanisatoren 
zu beseitigen. Es gibt unter an­
derem keine guten, in Betrieben 
hergestellten Maschinenkomplexe 
für den Anbau bestimmter Kul­
turen. Aus diesem Grunde müssen 
die Getreidebauern viele Mecha­
nismen in der Kolchoswerkstatt 
selbst anfertigen. Wo sind aber 
die Betriebe und die Konstruk­
tionsbüros, worin besteht Ihre 
Rolle, wann gehen sie daran, sich 
umzustellen? Diese Frage hat 
der Gruppenleiter auf dem Kon­
greß unter Beifall gestellt.'

Auf die soziale Entwicklung 
des Dorfes eingehend, zeigte er 
anhand konkreter Beispiele, daß 
sich die Befriedigung der lebens­
notwendigen Bedürfnisse des 
werktätigen Menschen in der ge­
sellschaftlichen Produktion mit 
Zins und Zinseszinsen zurück­
zahlt. Für die Erfüllung des so­
zialen Programms wurde Im 
laufenden Planjahrfünft eine Mil­
liarde Rubel bereltgestellt. In der 
Region Stawropol bezeichnet man 
es als eine ,,soziale Milliarde des 
Dorfes”. Der Redner beklagte 
aber die schwache Absicherung 
dieses Programms mit Baumate­
rialien.

Der Delegierte machte einen 
konkreten Vorschlag zur Ent­
wurfsänderung des Gesetzes über 
die Kooperation In der UdSSR.

Der Gesetzentwurf über die 
Kooperation in der UdSSR ent­
spricht den Bedürfnissen der so­
wjetischen Gesellschaft, es wird 
zur beschleunigten Entwicklung 
der sozialistischen Ökonomik bei­
tragen, erklärte der Held der So­
zialistischen Arbeit G. A. Zitlld- 
se, Vorsitzender der Kolchos- 
Agrarfirma im Dorf Natanebl des 
Rayons Macharadse, Georgische 
SSR.

Der Leiter des Betriebes Ist 
der Auffassung, daß die Möglich­
keiten der Arbeitsteilung und 
Spezialisierung im Landesmaß­
stab viel rationeller genutzt wer­
den müßten. Es wäre zum Bei­
spiel kaum sinnvoll, wenn Geor­
gien die Produktion von Zitrus­
früchten und Tee vernachlässigen 
würde, um sich auf die Vleh- 
wlrtschaft zu konzentrieren. Die 
Republik, so der Redner, muß 
zum Beispiel dem grusinischen 
Tee wieder zu seinem früheren 
Ruf verhelfen. Das kostet Kraft 
und Zelt.

Der Redner schlug vor, den 
Entwurf des Kolchos-Mustersta- 
tuts um einen Punkt zu erweitern, 
und zwar: Die Werktätigen auf 
dem Lande, besonders die Ju­
gend, zu sowjetischem Patriotis­
mus und sozialistischem Interna­
tionalismus zu erziehen. Die 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern unserer Heimat bildet die 
Lebensgrundlage der sowjetischen 
Gesellschaft, ist ein natürliches 
Bedürfnis eines jeden. Unser 
Landwirtschaftsbetrieb steht zum 
Beispiel seit vielen Jahren mit ei­
nem Kolchos in Armenien Im 
Wettbewerb. Er bildet die Grund­
lage für die Zusammenarbeit der 
Menschen, die einander achten 
und gemeinsam danach trachten, 
ihre Pflicht gegenüber dem Land 

I zu erfüllen.
Sowohl die Erfolge ‘ in der 

Produktion als auch im sozialen 
Bereich hängen nicht so sehr von 
der Aktivität In der Leitung ab, 
sondern viel mehr von geschick­
ten Händen, Initiativgeist und 
schöpferischer Unrast des Werk­
tätigen selbst, sagte der Schrift­
steller und Lenlnprelsträger I. A,< 
Wassiljew. Der Leitungsbereich 
unterdrückte die Kolchosdemokra- 
tle. Er will auch jetzt noch nicht 
begreifen, daß eine Zelt anderer 
Einstellungen der Leiter ange­
brochen ist. Die Initiative eines 
Leiters zeitigt nur dann Ergebnis­
se, wenn sie Ausdruck der In­
itiative, Gedanken und Hoffnun­
gen der Kolchosbauern ist, wenn 
sie sie hervorbringen, befür­
worten und auch umsetzen. Die 
alten Vorsitzenden wissen das ge­
nau, die Jungen aber legen ein 
ziemlich- eigenwilliges Gebaren 
an den Tag.

Eine schwierige Situation 
Ist In den ,,nichtperspekti­
vischen* ‘ Dörfern entstanden. 
Man kümmert sich nicht genü­
gend um die alten Menschen. 
Sie aber ‘sind die moralische 
Stärke, die Stärke der Weisheit 
und Erinnerung. Bei unseren Vor­
fahren wurden die Alten von al­
len verehrt, bei uns werden sie 
zur Last. Der Redner schlug vor, 
so schnell als möglich ein Pro­
gramm zur Unterstützung der al­
ten Menschen aufzustellen. Ein 
ähnliches Programm ist auch in 
bezug auf die Kinder erforder­
lich. Die geistige, besser gesagt 
geistlose Nahrung, zu der das 
Dorf heutzutage verurteilt ist, 
darf man den Kindern nicht wei­
ter geben, sagte der Redner.

Der Schriftsteller rief die 
künstlerische Intelligenz auf, sich 
dem Dorf, das unser Ernährer ist, 
zuzuwenden.

Die Erfahrungen beweisen, 
daß die hohen Leistungen auch 

den, was sie produzieren wollen 
und was wir kaufen sollen?

Die Kolchosbauern haben mich, 
gebeten, sagte abschließend W. F. 
Popow, unsere Regierung zu er­
suchen, das Gesetz zu überprü­
fen, nach dem die Dauer der Be­
rufstätigkeit nach dem Austritt 
aus dem Kolchos verlorengeht 
und nicht in das gesamte Ar­
beitsdienstalter miteingeschlossen 
wird. Auch die Rentengesetz­
gebung harrt Ihrer Vervollkomm­

nung.
Unser Kongreß tagt In einer 

verantwortungsvollen Etappe der 
Umgestaltung des Agrar-Indu­
strie-Komplexes des Landes, sag­
te S. K. Ashlkulow, Vorsitzender 
des Kolchos „Karl Marx”, Im 
Rayon Kara-Su, Gebiet Osch, Kir­
gisische SSR. Das Hauptaugen­
merk In dieser Arbeit gilt dem 
Faktor Mensch. Wir haben in un­
serem Kolchos ein stabiles Kol­
lektiv geschaffen. In den letzten 
Jahren wurden alle Zweige der 
Kolchosproduktlon rentabel. Das 
gab uns die Möglichkeit, zur 
Selbstfinanzierung überzugehen 
und auf die Bankkredite zu ver­
zichten. x

Die Kolchosbauern leben Im 
Wohlstand. Jedoch der große 
Bevölkerungszuwachs, unter- 
strlch der Redner, erfordert eine 
bedeutende Steigerung des Tem­
pos des Wohnungsbaus und der 
Errichtung der Objekte mit so­
zialer und kultureller Zweckbe­
stimmung. Die Mittel dafür be­
sitzen wir. Wir könnten da auch 
viel mehr leisten, wenn die Auf­
tragsmethode im ländlichen Bau­
wesen nicht durch karge Limits 
und die Reglebauweise, durch 
den Mangel an Baustoffen ge­
hemmt wäre.

Bel der Realisierung des Woh­
nungsbauprogramms helfen das 
Partelkomitee und der Vorstand 
den Menschen beim Bau von Ei­
genheimen. Ihnen werden Bau­
stellen zugewiesen und Bankkos­
tenzuschüsse gewährt. In den letz­
ten Jahren haben über 200 Fami­
lien sie In Anspruch genommen.

Im weiteren sprach der Redner 
über die Probleme der Ent­
wicklung der Viehzucht in der 
Republik.

Gerade die wirtschaftliche 
Rechnungsführung und die um­
fassende Einführung des Kollek­
tivleistungsvertrags halfen dem 
Dzierzynskl-Kolchos im Rayon 
Vilnius, den Rückstand zu über­
winden. Diesen Gedanken veran­
schaulichte J. S. Bubnel, Fach­
arbeiterin für Schwelneflelsch- 
produktlon, durch konkrete Tat­
sachen aus der Produktionstätig­
keit wie auch anhand der Wand­
lungen im sozialen Bereich.

Sie hob die Bedeutung der 
Bindung der 'Fachkräfte an das 
Dorf hervor, sprach über die Fa­
milie auf dem Lande, die nicht 
schlechthin Agrarerzeugnisse be­
reitstellt. Wichtig ist vor allem, 
daß In der Familie Menschen, 
währe Herren über den Boden 
heranwachsen. Ich bin der An­
sicht, meinte die Kolchosbäuerin 
aus Litauen, eine arbeitsame und 
einträchtige Familie sei die Ge­
währ dafür, daß auch unser So­
wjetstaat stark sein wird.

Mit der Umstellung auf volle 
Innerbetriebliche wirtschaftliche 
Rechnungsführung, sagte die De­
legierte ferner, gelangten wir 
zur Einsicht, daß der Bestand 
der Grundfonds Jeden Kolchos­
bauern angeht. Bereits seit einem 
Jahrzehnt verrichtet der Betrieb 
alle Bauarbeiten nach der billig­
sten Methode, nämlich mit eige­
nen Kräften. Wieviel Energie und 
Zeit müssen die Spezialisten 
aber aufwenden, um die Mate­
rialien und Mechanismen mit al­
len denkbaren Mitteln henbeizu- 
schaffen... Es besteht ein Mangel 
an Klelnmechanlslerungsmitteln, 
Autokranen, Baggern, Planier­
raupen und anderen Maschinen.

Zur Zelt werden die meisten 
Ausrüstungen und Mechanlsle- 
rungsmlttel In der Regel für 
Großfarmen und Komplexe bereit- 
gestellt. Bel uns aber ist das 
Vieh zu 70 Prozent in mittleren 
Farmen untergebracht, die sich 
nicht für die durchgehende Me­
chanisierung eignen. Auch hier 
ist der Einsatz von Kleinmecha­
nisierungsmitteln erforderlich, 
um den Tierzüchtern die Arbeit 
zu erleichtern. Das fällt besonders 
ins Gewicht, wenn es sich um 
den Famlllenlelstungsvertrag und 
die Entwicklung der persönlichen 
Hauswirtschaften handelt.

Die Delegierte äußerte auch ei­
nige Vorschläge im Rahmen der 
Diskussion des Entwurfs des Mu­
sterstatuts eines Kolchos. Es soll­
te erreicht werden, daß alle wirt­
schaftlichen und staatlichen Ein­
richtungen, zu denen der Kol­
chos Geschäftsbeziehungen un­
terhält, das Musterstatut respek­
tieren. Und noch eins: Manche 
In der Republik sind der Auffas­
sung. man solle dem Kolchosvor- 
stand mehr Rechte gewähren, so 
bei der Zuweisung von Hofland 
gemäß den von der Vollversamm­
lung festgelegten Normen.

A. I. Dubko, Held der So­
zialistischen Arbeit, Vorsitzender 
des Kolchos „Progreß”, Rayon 
und Gebiet Grodno, widmete In 
seiner Ansprache viel Raum den 
Problemen, die mit der Erhöhung 
der Selbständigkeit der Agrarbe- 
,triebe und Ihrer Verantwortlich­
keit für das Arbeitsergebnis Zu­
sammenhängen.. Die günstigen 

Wandlungen, die sich zur Zelt in 
der sowjetischen Gesellschaft und 
In unserer Wirtschaft vollziehen, 
bewirken 'bei den Menschen gro­
ßen Elan und helfen ihnen, sich 
von der Jahrelangen Bürde der 
Passivität und Indifferenz zu be­
freien. Es sei allerdings nicht 
leicht, meinte der Redner. die 
Schablonen und die Beharrungs­
kraft der Vergangenheit zu über­
winden.

Alle möglichen Instruktionen 
und Empfehlungen fesseln die In­
itiative der Wirtschaftsfunktionä­
re. Es trat sogar so ein Typ von 
..Leiter” auf den Plan, der um 
der Obrigkeit gefällig zu sein 
und augenblickliche Profite eln- 
zuhelmsen, bereit ist, den, uns 
nährenden Boden auszurauben. 
A. I. Dubko machte den Vor­
schlag, die Verantwortlichkeit 
der Leiter von Agrarbetrieben 
für den Zustand und die Frucht­
barkeit des Ackerlandes Im Mu­
sterstatut exakter zu formulieren.

Die Kooperationspartner der 
Kolchose haben die Preise für 
ihre Erzeugnisse in jüngster Zeit 
drastisch erhöht. Der Redner 
nannte dafür folgendes Beispiel: 
So kommt die Ausarbeitung des 
Projekts eines Zwelfamillen-Ty- 
penhauses dem Kolchos einige 
Tausend Rubel zu stehen. Und 
ähnlicher Beispiele gibt es leider 
viele.

Der Diskussionsredner vermit­
telte ferner einige Erfahrungen 
dahingehend, wie der Kolchos 
seine Beziehungen mit den Zu­
lieferern von Technik und den 
Abnehmern anbahnte; er ging auf 
die Notwendigkeit ein, auf dem 
Binnenmarkt des Landes energi­
scher vorzugehen und zu den 
Agrar- und Industriebetrieben 
der RGW-Mitgliedsstaaten Kon­
takte aufzunehmen. Sich auf die 
Erfahrungen des ,,Progreß” be­
rufend, hob der Kolchosvorsit­
zende die Notwendigkeit hervor, 
diejenigen tatkräftig zu unter­
stützen, denen die Arbeit unter 
den neuen Bedingungen einst­
weilen noch schwerfällt.

Die Werktätigen auf dem Lan­
de sind sich Ihrer Verantwortung 
für die Realisierung des Le­
bensmittelprogramms In vollem 
Maße bewußt, versicherte K. O. 
Babajew, der Vorsitzende des 
Kolchos ,,26 Bakuer Kommissa­
re”, Aserbaidshanische SSR, von 
der Kongreßtribüne aus. Die 
Hälfte sämtlicher, vom gesell­
schaftlichen Sektor der Republik 
produzierten Agrarerzeugnisse 
kommt aus den Kolchosen.

Der Redner verwies nachdrück­
lich auf die Mängel bei der Ent­
wicklung der persönlichen Haus­
wirtschaften. Was Ist das schon 
für ein Bauernhof, auf dem es 
weder eine Kuh noch Schafe und 
Geflügel gibt? Die Viehhaltung 
mehrt den Familienwohlstand 
und fördert zudem die Arbeitser­
ziehung der heranwachsenden 
Generation. Man soll nicht ver­
gessen, daß auch der Staat davon 
profitiert. Heute gibt es In der 
Republik längst nicht In allen 
Bauernhöfen Kühe und Schafe. 
Viele Leiter finden sich damit 
ab, ohne dabei an das Morgen, zu 
denken.

Wegen Unterschätzung der In­
itiative einfacher Arbeiter und 
der Verletzung der demokrati­
schen Leitungsprinzipien wurden 
die Pflanzen- und die Tierpro­
duktion in zahlreichen Kolchosen 
bis vor kurzem nach extensiven 
Methoden betrieben. Der Redner 
nannte einige Probleme aus dem 
Leben des eigenen Kolchos, die 
alle Werktätigen auf dem Lande 
bewegen. Zur Zelt, als er die 
Leitung des Agrarbetriebs über­
nahm, gab es hier weder gediege­
ne Wohnhäuser noch gute Vieh­
ställe. Auch der Acker hatte 
brachgelegen. Ihn beschäftigte 
die Frage: Womit beginnen? Er 
begann bei den Menschen, und 
das war kein Fehler. Sie mach­
ten sich alle gemeinsam an die 
Arbeit und brachten die Wirt­
schaft auf die Beine. An Hand 
der eigenen Erfahrungen konnten 
sie sich von der Kraft des 
Pacht-, des Kollektiv- und des 
Famillenlelstungsvertrags über­
zeugen.

Die Chefagronomin des Kol­
chos „Vlru” im Rayon Rakvere 
der Estnischen SSR Y. A. Reine­
berg verwies auf die Vitalität 
der Leninschen Gedanken über 
die Kooperation in den Verhält­
nissen der Umgestaltung. Unter 
der Losung ..Mehr Sozialismus!”, 
betonte sie, verstehen wir mehr 
Selbständigkeit für die Persön­
lichkeit, für jedes Kollektiv und 
jede Republik. Man darf nicht die 
Belange der Bauern In verschie­
denen Regionen des Landes mit 
einem Maß messen.

Zur Zelt wird Im Lande der 
Gesetzentwurf über die Koopera­
tion in der UdSSR diskutiert. 
Ihm liegen die Leninschen Prin­
zipien der Tätigkeit ausnahmslos 
aller genossenschaftlicher Ein­
richtungen zugrunde.

Es wäre nur logisch, unter Be­
rücksichtigung der historischen, 
geographischen, ökonomischen, 
nationalen und weiteren Eigen­
heiten der Genossenschaftsbewe­
gung In den, Republiken, in Jeder 
Republik ein Gesetz über die 
Kooperation zu verabschieden so­
wie das Musterstatut eines Kol­
chos zu bestätigen. Die Rednerin 
schlug vor, nach Annahme des 
Gesetzes über die Kooperation In 

der UdSSR, dem Obersten So­
wjet der Unionsrepubliken zu 
empfehlen, ein Gesetz über die 
landwirtschaftliche Kooperation 
abzufassen und zu verabschieden 
sowje das Musterstatut eines Kol­
chos dgr jeweiligen Republik zu 
bestätigen. Dieses Statut muß bei 
den Beziehungen zu den Finanz-, 
Revislons- und Gerichtsorganen 
Juristische Kraft besitzen. Des­
halb sollte es auf Beschluß des 
höchsten Machtorgans der Re­
publik bestätigt werden. Eine sol­
che Entscheidung würde, nach 
der Ansicht der Rednerin, den 
Erfordernissen der revolutionären 
Umgestaltung der Gesellschaft 
und der Vertiefung der Demok­
ratisierungsprozesse In vollem 
Maße entsprechen.

Auf der Redner bühne Ist 
S. Sadrldlnow, Vorsitzender des 
Kolchos ..Kommunlsm”, Rayon 
Ordshonlkidse, Tadshikische SSR. 
In unserer Republik erzeugen 
die Kolchose mehr als die Hälf­
te der landwirtschaftlichen Ge­
samtproduktion. sagte er. Doch 
diese erzielten Kennziffern be­
friedigen uns noch nicht, vor al­
lem deshalb, well die Republik 
den Plan der Rohbaumwollbe­
schaffung für zwei Jahre nicht 
erfüllt hat. Einer der Gründe 
besteht darin, daß die Anbauflä­
chen für Baumwolle in den Kol­
chosen bis 80 Prozent und in ei­
nigen Kolchosen sogar 90 bis 95 
Prozent der bewässerten Län­
dereien betragen. Das führte eine 
Bodenerschöpfung des alten Ak- 
kerlandes her bei. Die ungünstige 
Situation, die in der Republik 
entstanden (st, erfordert eine be­
sondere, mit anderen Zweigen 
verbundene Untersuchung. Wir 
hoffen, daß diese Frage in Uni­
onsrepubliken gelöst wird.

Der Redner teilte mit, daß in 
den. Kolchosen von Tadshiklstan 
komplexe Maßnahmen zur ein­
stellvertretender Vorsitzender des 
Arbeitskräfte durch eine umfas­
sende Einführung des Famillen- 
und Pachtvertrages ausgearbeitet 
worden sind.

In den letzten zwei Jahren wur­
de die Rohbaumwolle in der Re­
publik ohne Heranziehung von 
Studenten und Schülern der Be­
rufs- und allgemeinbildenden 
Schulen geerntet. Um Jedoch die­
ses Problem endgültig zu lösen, 
muß das Niveau der Mechanisie­
rung der Erntearbeiten gehoben 
werden.

Die Republik weist den höch­
sten natürlichen Bevölkerungszu­
wachs unseres Landes auf. Um 
den Werktätigen der Landwirt­
schaft normale Lebensbedingun­
gen zu schaffen, müssen die aku­
ten Probleme der Versorgung der 
Bevölkerung mit Wohnraum, des 
Baus von Schulen,, Vorschulein­
richtungen sowie von Objekten 
mit kultureller und sozialer Be­
stimmung gelöst werden.

W. S. Murachowskl, Erster 
stellvertretender Vorsitzender des 
Ministerrats der UdSSR, Vorsit­
zender des Staatlichen Agrar- 
Industrie-Komitees, unterstrich, 
daß der Kongreß In einer ver­
antwortungsvollen Zelt stattfin­
det, wo unser Land in die ent­
scheidende Etappe der Umgestal­
tung getreten ist, die alle Berei­
che des gesellschaftlichen Lebens 
umfaßt. In seiner gehaltvollen 
Rede hat M. S. Gorbatschow die 
Leninschen Ideen über die 
Kooperation weiterentwickelt und 
Ihre wachsende Rolle beim Aus­
bau des Sozialismus überzeugend 
dargelegt. Die lebendige, enga­
gierte Erörterung der aktuellen 
Fragen des Kolchoslebens auf 
dem Kongreß Ist symbolisch. Sie 
ist ein fester Bestandteil der in 
unserem Land zur Entfaltung ge­
kommenen Bewegung für die 
Wiederherstellung der Lenin­
schen Prinzipien, die Entwick­
lung der Volksherrschaft und die 
Durchsetzung des neuen Stils 
der Leitung des wirtschaftlichen 
Aufbaus.

Die Beschlüsse des Aprilple­
nums des ZK der KPdSU von 
1985 und des XXVII. Parteitages 
haben die sozialökonomische Si­
tuation im Dorfe von Grund auf 
geändert, sagte der Redner. Der 
Agrar-lndustrle-Komp 1 e x wird 
jetzt als ein einheitliches volks­
wirtschaftliches System geplant 
und geleitet. In der neuen Situa­
tion entstehen günstige Bedin­
gungen für die integrierenden Be­
ziehungen der Agrarbetriebe zu 
den Verarbeltungs- und Dienstlei­
stungsbetrieben. Man Ist bestrebt, 
neue Formen von Beziehungen 
aufzuspüren und anzuwenden. Das 
ist kein einfacher Prozeß. Dort, 
wo es gelungen ist, die Interes­
sen der Partner des Agrar-Indu­
strie-Komplexes zu einem Knoten 
zu vereinen, ist ein hoher Effekt 
gesichert.

Der Vorsitzende des Staatlichen 
Agrar-Industrie-Komitees nannte 
die Regionen, wo die günstigen 
Bedingungen zur Entwicklung der 
Produktion ungenügend genutzt 
werden. Zu niedrig sind beispiels­
weise die Leistungen der Vieh­
wirtschaft in den Agrarbetrieben 
der Kasachischen SSR sowie In 
Ost- und Westsibirien, In den 
Rayons des Wolgagebietes fehlt 
Stabilität bei der Getreidepro­
duktion. Die Getreldebauem der 
Ukraine schöpfen Ihre Möglich­
keiten ungenügend aus.

Im Bericht und In den Äuße­
rungen der Delegierten wurde 
mit Recht die niedrige Qualität 
der neuen Landmaschinen kriti­

siert, sagte der Redner. Es Hegt 
auf der Hand, daß es dem Staat­
lichen Agrar-Industrle-Komltee 
der UdSSR nicht gelungen Ist, 
die Ressortschranken der Ma­
schinenbauer zu durchbrechen. 
Wir müssen uns in nächster Zelt 
In Fragen der Preisbildung für 
die Technik Klarheit verschaffen 
und die Herstellung solcher Ma­
schinen sichern, die nach Ihrem 
technischen Niveau dem Welt­
stand entsprechen.

Bei der Analyse der Arbeit zur 
Einführung der vollständigen 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung und Eigenfinanzierung Im 
Agrar-Industrie-Komplex verwies 
der Vorsitzende des Staatlichen 
Agrar-Industrie-Komitees auf die 
Notwendigkeit, die wirtschaft­
lichen' Hebel und Anreize wohl­
überlegt zu nutzen. Es gilt, die 
Preise und Zuschläge zur Über­
windung von Mißwirtschaft, 
Schmarotzertum und Gleichmache­
rei bei der Entlohnung sowie 
zur raschen Steigerung des Um­
fangs der Produktion und zur He­
bung der Effektivität der Pro­
duktion geschickt anzuwenden. 
Das Staatliche Agrar-Industrle- 
Komltee muß gemeinsam mit den 
zentralen Wirtschaftsorga n e n 
noch vieles unternehmen, um für 
die Agrarbetriebe, die unter ver­
schiedenen Bedingungen arbei­
ten, die gleichen Möglichkeiten 
für die Wirtschaftsführung zu 
schaffen.

Der Redner ging auf die Inte­
grationsprozesse auf dem Lande 
ein und stellte die Effektivität der 
neuen Organisationsformen im 
Agrar-Industrie-Komplex dar.

Die Erfahrungen der Akti­
visten, der anerkannt besten Ak- 
kerbauern und Viehpfleger müs­
sen zum Gemeingut aller Land­
wirtschaftsbetriebe des Landes 
werden. Es muß so organisiert 
werden, daß die Ausbildung der 
Kader zu einem festen Bestand­
teil des Produktionsprozesses 
wird. Im Staatlichen Agrar-In- 
dustrle-Komltee und Im Unions­
rat der Kolchose sollte man über 
die Einrichtung einer Unions­
schule für Organisatoren der 
Kolchosproduktlon zur Aus- und 
Weiterbildung von. Kolchosvorsit­
zenden nachdenken.

Der Entwurf des Gesetzes über 
die Kooperation und das Mu­
sterstatut widerspiegeln die grund­
legenden Veränderungen In der 
wirtschaftlichen, sozialen und 
Rechtsstellung der Kolchose, sag­
te der Redner zum Abschluß. Die 
darin festgelegten Prinzipien 
verkünden nicht nur die wirt­
schaftliche Eigenverantwortung, 
sondern sichern sie auch und 
schaffen eine zuverlässige Basis 
für die Entwicklung der De­
mokratie.

In allen Landwirtschaftsbetrie­
ben unserer Republik hat man die 
Grundbestimmungen der Entwürfe 
des Kolohos-Musterstatuts und 
des Gesetzes über die Koopera­
tion gründlich studiert, sagte 
W. W. Burdushan, Vorsitzender 
des Kolchos ..Pogranitschnfk”, 
Rayon Brltschany, Moldauische 
SSR. Unsere Werktätigen be­
grüßen und 'unterstütze!)' sie, be­
sonders die Bestimmungen zum 
Ausbau der Demokratie, der Ei­
genverantwortung, der Offenheit, 
zum verstärkten Übergang zur Ei­
generwirtschaftung und Eigenfi­
nanzierung.

Bei uns in Moldawien ist der 
Anbau von Kulturen, besonders 
der Maisanbau, nach Intensiven 
Technologien nichts Neues, denn 
wir haben diesen Weg vor über 
10 Jahren eingeschlagen. Es Ist 
uns aber nicht gelungen, diese 
Idee republlkwelt einzuführen. 
Das lag daran, daß es uns, an 
neuen Methoden in der Organisa­
tion der Produktion mangelte.

Gelt Beginn dieses Plapijahr- 
fünfts steht die Aufgabe, In die­
ser Frage den toten Punkt zu 
überwinden. Auch jetzt arbeiten 
die meisten Abteilungen In unse­
ren Landwirtschaftsbetrieben auf 
der Basis des kollektiven Lei­
stungsvertrags.

Die realisierten Maßnahmen 
zur Spezialisierung und Kon­
zentration der Viehwirtschaft auf 
gemeinsamer Basis zeitigen auch 
beim Übergang zum neuen Wlrt- 
schaftsm^chanlsmus spürbare Er­
gebnisse. Jetzt gibt es in Jedem 
Rayon der Republik zwischenbe­
triebliche Komplexe für die 
Schweinefleisch-, Rindfleisch- und 
Geflügelproduktlon. Die Integra­
tion mit den verarbeitenden Zwei­
gen ist Im Gange.

Zum Abschluß ging der Redner 
auf Probleme bei der sozialen 
Entwicklung auf dem Lande uiid 
auf die ökologische Situation in 
der Republik ein. Er äußerte sich 
kritisch gegenüber den Maschi­
nenbauern, Chemikern und Biolo­
gen, die die neue Technik, die 
neuesten Technologien und Pflan­
zenschutzmittel zu langsam ent­
wickeln und einführen.

Die Kolchosordnung, die auf 
der Grundlage des Leninschen 
Genossenschaftsplanes entstanden 
Ist, hat den Prüfungen der Zelt 
standhalten und ihre Vorzüge be­
wiesen, sagte A. A. Sawgorodny, 
Vorsitzender des Kolchos ,,Sa 
Mir 1 Trud” Im Rayon Paw- 
lowskaja, Region Krasnodar. Er 
verwies darauf, daß der Acker­
bauer In der ganzen Geschichte 
aer Kolchosbewegung Immer die 
zentrale Figur auf dem Lande 
war. In den letzten Jahren ist 
Jedoch das Interesse an diesem 
Beruf zurückgega n g e n. Die 
schlechte technische Ausstattung 
dar Arbeit wirkt sich aus. Der 
Mechanisator wendet 30 bis 40 
Prozent seiner Arbeitszeit für 
die Behebung technischer Störun­
gen, auf. Diese Situation macht 
die Arbeit des Mechanisators 
nicht sehr reizvoll, schon gar 
nicht für die Jugend. Die Be­
rufsschulen auf dem Lande bil­
den die Mechanisatoren noch Im­
mer zu schlecht aus.

Der größte Mangel des Ent­
wurfs des Kolchos-Statuts besteht 
nach Meinung des Redners darin, 

daß bei seiner Ausarbeitung nicht 
die heutigen komplizierten Ge­
gebenheiten auf dem Lande zu­
grunde gelegt wurden, sondern 
das geltende Kolchos-Statut, das 
nahezu 20 Jahreh beschlossen 
worden war. Wir wollen in dem 
neuen Kolchos-Statut ein Lebens­
und Arbeitsprogramm für die Ar- 
beltskollektlve sehen. Wir wollen 
uns von Faulenzern und 
Nichtstuern trennen, die die Dis­
ziplin untergraben, ein gesundes 
Kollektiv demoralisieren und die 
Arbeitsproduktivität drücken.

Die im Lande breit entfaltete 
Umgestaltung dringt in sämtliche 
Zweige unserer Wirtschaft ein, 
sagte B. A. Sintschenko, Vor­
sitzender des Lenln-Kolohos im 
Rayon Sernograd, Gebiet Rostow.

Der Redner ging auch auf die 
ungelösten Fragen ein, die das 
Wachstumstempo der landwirt­
schaftlichen Produktion hemmen. 
Eine der ernsthaftesten Ist seiner 
Meinung nach die Versorgung 
des flachen Landes mit Technik. 
Auf den Feldern des Gebiets 
kommen die Kombines „Don 
1 500” zum Einsatz. Das Ist eine 
gute, hochleistungsfähige Maschi­
ne. Doch in der letzten Zelt wol­
len sich die Kolchose diese Kom­
bines nicht anschaffen, well sfe 
nicht mit Schneidwerken mit gro­
ßer Schnittbreite und Vorrichtun­
gen zum Ernten verschiedener 
Kulturen versehen sind.

Den Kolchosvorsitzenden be­
wegt auch die'Frage der War­
tung der Technik. In den zwei 
letzten Jahren hat sich die Ver­
sorgung der Agrarbetriebe 
verschlechtert. Das ist auch an 
der Belieferung mit Kraftstoff, 
Ersatzteilen und technischen Gum­
mierzeugnissen ersichtlich. Der 
Agrar-Industrie-Komplex muß 
sich in diesen Fragen ernsthaft 
Klarheit verschaffen. Wie soll 
man zum Beispiel arbeiten, wenn 
nur ein Radsatz pro Kraft wagen 
geplant ist?

Viel haben die Kolchoswerktä- 
tigen am Niveau ihrer dienst­
leistungsmäßigen Betreuung aus­
zusetzen. Insbesondere machen 
die Mitarbeiter des Gasversor­
gungsnetzes immer noch einen 
großen Bogen um die ländlichen 
Rayons. Viele ungerechtfertigte 
Einschränkungen werden1 auch ' 
bei der Elektrifizierung der Dör ] 
fer eingeführt.

Der Kolchos „Put Kommunis- 
ma” Ist ein In Armenien führen­
der Agrarbetrieb. Schon drei­
zehn Jahre wird er von L. P. 
Weranjan geleitet. In den letzten 
zehn Jahren, sagte er, hat sich 
hier die Bruttoproduktion und 
Ider staatliche Aufkauf sämtlicher 
Arten landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse mehr als verdreifacht. 
Die Melkerträge sind rapide ge­
stiegen. Eine bedeutende Rolle 
hat bei der Steigerung der Pro­
duktionseffektivität die Arbeits­
organisation auf vertraglicher 
Grundlage gespielt

Nach Meinung des Redners gilt 
es, unter den gegenwärtigen Be­
dingungen die materiell-techni­
sche Basis des Agrarbetrlebs In­
tensiver zu verstärken, mehr* 
Wohnungen, soziale und kulturel-5 
le Einrichtungen sowie Dtenstlel- 
stungsstätten zu bauen. Gerat’ 
solch eine Einstellung ermöglich 
te es dem Kolchos, unter die 
führenden vorzurücken und den 
Abfluß der Bevölkerung in die 
Stadt stark zu verringern.

Der Leiter des Agrarbetrlebs 
sprach besorgt von der niedrigen 
Qualität der Landtechnik, von 
den Schwierigkeiten mit Ersatz­
teilen und Baumaterialien. Ge­
reiztheit rufen die kein Ende neh­
men wollenden Kontrollkommis­
sionen hervor, sagte er.

Im Namen der Dorf werktätigen 
versicherte der Redner, daß die 
Kolchosbauern alles tun werden, 
um die Beschlüsse des XXVII. 
Parteitags der KPdSU in Ehren 
zu erfüllen und die XIX. Unions­
parteikonferenz mit hohen Ar­
beitsleistungen zu würdigen.

Der Held der Sozialistischen 
Arbeit M. Sopyjew, Vorsitzender 
des Rates der Kolchose der Turk­
menischen SSR und Vorsitzender 
des Kolchos „Sowet Turkmenista- 
ny” im Rayon GJaur, Gebiet 
Aschchabad, umriß das kontrast­
volle Bild der wirtschaftlichen Si­
tuation der Agranbetriebe der Re­
publik. Es gibt Kolchose, deren 
Einkünfte viele Millionen Rubel 
ausmachen und die Rentabilität 
über 70 Prozent beträgt. Zugleich 
gibt es verlustbringende und we­
nigrentable Agrar betriebe. Groß 
sind die Kreditschulden der Kol­
chose an die Staatsbank.

Der Delegierte teilte mit, daß 
auf dem Republlkkongreß der 
Kolchosbauern der Entwurf des 
Musterstatuts der Kolchose gründ­
lich diskutiert worden war. Er 
fand einmütige Billigung, es wur­
den aber auch ernste Bemerkun­
gen und Vorschläge gemacht. Der 
Redner ging auf einige davon 
ein.

Nach Meinung des Redners, 
ist die Zeit gekommen, die öko­
nomische Verantwortlichkeit der 
Partner für die Einhaltung der 
Verträge zu erhärten. Hauptsäch­
lich werden sie durch Verant­
wortungslosigkeit und Mißwirt­
schaft verletzt, was große Ver­
luste nach sich zieht.

Von den Delegierten herzlich 
empfangen, begrüßten den Kon- r 
greß das Mitglied des Polii-r 
Büros des ZK der USAP und Vor­
sitzender des Allungarischen Ra­
tes der landwirtschaftlichen Pro­
duktionsgenossenschaften I. Sza­
bo, der Erste Stellvertretende 
Vorsitzende der -Nationalen Ver­
einigung der Kleinbauern Kubas 
Luis Gonzales Acosta, der Vor­
sitzende des Zentralverbandes 
der Farmer Finnlands S. Haa- 
visto, der Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats, .Mini­
ster für Landwirtschaft und Le­
bensmittelindustrie der MVR 
Sch. Gungadorsh.

(TASS)
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Uns trenne
Wir sind von der Natur 
als Herrscher auserkoren.
Vor vielen Jahren 
riet sie uns zur Macht. 
Mit Mühe hat sie 
unser Menschentum geboren, 
uns wohlweislich
mit grübelndem Verstand 

bedacht.

Sie scheute weder 
Opfermut noch Elfer, 
war Ihrem Liebling

keine Kluft
mit Besorgnis zugewandt: 
Er konnte Früchte sammelnd, 
durch die Wildnis streifen... 
Allendllch nahm er 
sein Geschick In eigne Hand.

Er hatte die Natur.
die Mutter, bald vergessen: 
,,Ich tue, was ich will, 
das Erdenrund ist mein" — 
Von Abfällen verseucht, 
ergossen sich Gewässer.
mit Feuersbrünsten 
äscherte er Wälder ein..

Aüs Schlotenschlünden 
stiegen Rauchsäulen und Gase. 
Jedoch Moneten fielen 
klingend in den Schoß.
Von Säuren und von Ruß 
verkümmerte der Rasen, 
und Blumen schickten sich 
verdorrend in ihr Los.
..Verzeih mir, Mutter", 
sagte da der Mensch 

ernüchtert.
..Verzeiht mir, Bäume, 

Wasser.
Lüfte, Blümelein.
Auch ich ersticke atmend 
so In Dunst und Giften — 
Uns trenne keine 'Kluft — 
wir müssen einig sein..."

--------------------------------------------- Neuerscheinungen--------------------------------------------------

Auf dem Pfad der Erinnerungen

F ü n f J a
Blaue Augen, blondes Haar, 
schmale nette

Mädchenwangen... 
Mir ist, als ob es gestern war. 
Fünf Jahrzehnte sind

vergangen!

Sonnen stiegen himmelan, 
lockten uns mit Ihrem

Schimmer, 
und wir wanderten voran,

hrzehnte
hoffnungsvoll und 

unbekümmert.

Jedes Hemmnis überwand 
tatenlustig unsre Liebe.
Ewig schien, 
was uns verband — 
Alles mußte jäh zerstieben.

Schwarze Wolke zog herauf, 
Zackenblitze, Donnerschläge. 
Mit Getöse und Geschnauf

sperrten Drachen uns die 
Wege...

Flammen schlugen wild hinan, 
Nacht umfing uns viele

Stunden... 
Als ein neuer Tag begann, 
warst du ohne Spur 

verschwunden.

Blaue Augen, blondes Haar, 
schmale Hebe

Mädchenwangen... 
Mir Ist, als ob es gestern war. 
Fünf Jahrzehnte sind 

vergangen!

Robert WEBER

Heimat
Ich will
auf den Namen ,,Frieden" 

taufen 
dein Birkenrauschen, 
deinen roten Sternenschein 
im frischen Blau...
Heimat.
dich kann man 
weder erkaufen, 
noch vertauschen. 
Du willst behütet sein 
wie eine geliebte Frau. 
Hier — 
bei dir 
bleiben wir, 
weil du uns gefällst! 
Dienst an dir 
ist letztendlich 
Dienst an uns selbst.
Stoßseufzer
Wildes Hupen der Wagen. 
Schimpfschreie.
,,Was ist los?" 
Lärm und Tumult 
Wenn alle die Schuld 
an irgendwas tragen, 
ist niemand schuld...

Verkehrsstockung
O diese ewige Hast! 
Nichts darf man 
verschlafen, vergessen, 

versäumen.
0 die eitle Hetze! 
Nun steh Ich Im Garten... 
Warum kailn ich nicht 
wie diese herbstmüden Bäume 
Im reif bedeckten Schwelgen 
auf die Erneuerung des

Lebens 
warten? ,

Wer warst du?
.Ob wir uns begegnen /
Das Schicksal kann’s gestatten. 

' Und wenn es nicht passiert?

Wer warst du? Nun adel 
Doch für einen Augenblick 
werden unsre Schatten 
in'eins zusammenfließen 
auf dem reinen Schnee...

Autorität
Nur drei Sachen will ich 

nicht —
Macht, Ehrung. Ruhm, 
drei bruchfeste Stufen des

Verfalls.
Ein Postenjäger 
wirkt einfach dumm 
heute, 
hier — 
unter dem Sternenzelt des

Alls, 
wo er auf einmal 
In Schrecken gewahrt 
wie schwach 
war auf Erden 
die Autorität...
Tausch
Auch der Haustiertausch 
ist leicht möglich geworden. 
Ein ungeschriebenes Gesetz 
tritt Jetzt 
grauenhaft 
in Kraft:
Urlaubshalber 
werden Hunde 
auf die Straße geworfen, 
nach dem Urlaub — 
neue angeschafft.

Im Dunkel
ich hab die ganze Nacht 
darüber nachgesonnen, 
ob ich Verständnis finde 
nun in deinem Herzen?

Mitunter ist die Wahrheit 
lichter als die Sonne, 
jedoch — man sucht nach Ihr 
mit einer Kerze...
Ebbe im Beutel
Ich bin böse auf die Welt. 
Wieder habe ich kein Geld. 
Wieder ist der Beutel leer. 
Wieder wird das Leben 

schwer.
Mensch, wann kommt die 

gute Zelt?
Wann wirst du vom Geld 

befreit?
Pfeifen will Ich dann aufs 

Gold, 
das in meine Taschen rollt, 
denn loh führe dann mein 

Haus 
ganz in goldnen Stoffen aus, 
hänge eine goldne Kette — 
pardon I — 
auch an die Toilette.

Alexander BRETTMANN

Ein biße
Wir wissen:
Vergänglich ist alles, 
was atmet und lebt unterm 

Mond.
Von des Zeltenlaufs
Steigen und Fallen 
wird niemand auf Erden 

verschont.
Auch Ich werde alt 
und muß sterben.. 
So ist eben unser Geschick.
Was lasse Ich aber
als Erbe
den Kindern und Enkeln 

zurück?

hen
Ich habe nichts Neues 

erschlossen 
und auch nichts 
Besonderes getan.
Nur manchen Schweißtropfen 
vergossen 
auf tätiger Lebensbahn.
Und wenn mir, 
vom Alter zerrissen, 
das Herz Jährlings stockt in 

der Brust — 
ein bißchen, 

ein bißchen, 
ein bißchen 

half, Heimat, Ich dir 
pflichtbewußt.

PLADERS Gedankensplitter
Stolperst du über eine Wurzel, 
und bist böse auf sie, 
denke daran, 
daß auch sie das Licht des 

Himmels erblicken will.
A

Als Kind zog ich auf dem 
Asphalt des Bürgersteiges 

einen Kreis.
Und fertig war meine Welt, 
in der ich, das Kind, 
der Mittelpunkt war.
Heute als Erwachsener will 

ich mit meinem Kreis 
die gange Welt umfassen.
Doch gelingt es mir nicht, den 

Mittelpunkt ?u finden.

Ich such ihn schon mein Leben 
lang und — vergeblich...

Doch die Hoffnung Ihn zu 
. finden, 

habe ich nicht aufgegeben. 
Vielleicht!..

A 
Ich streute einer Taube 

Brosamen hin. Doch nur 
wenige 

Brosamen gelang es ihr 
aufzupicken. Die Sperlinge 

waren schneller. Ob wohl die 
Taube auf diese Unverschämten 
böse war?
Wie leicht bemerkt man des 

Menschen Habgier!

Der Hauptheld des neuen Ro­
mans von Alexej Debolskl ..Er­
füllung"*) neigt zu Überlegun­
gen und stellt sich immer wie­
der Fragen. Diese Fragen sind 
durchaus nicht müßig. Und lan­
ge nicht auf alle gelingt es ihm, 
eine befriedigende Antwort zu 
finden. lEr — Professor Dankow 
— stand nie abseits vom Leben. 
Im Gegenteil, er befand sich 
stets Inmitten' des Menschenge­
wühls. Und dies war vielleicht 
gar nicht sein eigenes Verdienst. 
Dafür hatte die Zeit selbst ge­
sorgt.

Anton Dankow, ,,eln statt­
licher Mann mit graumeliertem 
Haar", der durchaus kein leichtes 
Stück Lebensweg hinter sich hat, 
grübelt über das Wesen des 
Menschen nach: ,,Bleibt der 
Mensch ein und derselbe sein Le­
ben lang? Verändert sich mit der 
Umwechslung der Zellen seines 
Organismus nicht auch sein gan­
zes Wesen?" Und er gelangt zum 
Schluß: ,,Er persönlich kommt 
sich so viel anders vor als Jener 
junge Mann, auf dessen Spuren er 
Jetzt diese sentimentale Reise 
unternimmt, daß er sich fragen 
muß, ob er das wirklich gewesen 
war."

Ja, Dankows Leben war, wie 
übrigens auch das Leben der 
Mehrzahl seiner Zeitgenossen, an 
verschiedenen Ereignissen reich. 
Er persönlich dürfte mit seinem 
Schicksal nicht hadern, denn, sein 
eigenes Leben hat sich Ja ziem­
lich gut gestaltet. Aber der Pfad 
seiner Erinnerungen ist noch 
nicht zugewachsen, er ist noch 
nicht der Vergessenheit anhelmge- 
failen. Alles tritt vor seinem 
geistigen Auge noch ganz deut­
lich auf... und versetzt ihn in Un­
ruhe. Da ist er nun in das Land 
gekommen, mit dem so vieles in 
seinem Leben verbunden war, In 
dem er mit noch jungem und feu­
rigem Herzen, das bei all den 
Greueln des Krieges nicht ver­
krustete, allerlei erlebt hatte, und 
in seinem Inneren kommt wieder 
„so viel Halbvergessenes. Halb­
überlebtes, Halbgültiges" in Auf­
ruhr, und er beginnt zu grübeln, 
zu vergleichen, zurückzudenken.

Damals war Dankow ,,Kultur­
offizier", Mitarbeiter der Kom- 
mandatur, der für Fragen der 
Volksbildung und Kultur zustän­
dig war, und sein ganzes Sinnen 
und Trachten war in die geheim­
nisvolle Zukunft gerichtet. Jetzt 
aber, nach drei Jahrzehnten, 
blickt der würdevolle und be­
dachte Professor mit gleicher 
Wißbegier und Begeisterung in 
die Vergangenheit zurück, als ob 
er im Gleicnklang von Vergan­
genheit und Gegenwart einen 
Stützpunkt, ein Inneres Gleichge­
wicht finden wolle.

Die letzten Selten des Romans 
sind in den Flor einer leichten 
Wehmut gehüllt. Der Schlußsat« 
klingt wie eine gewöhnliche, fast 
banale Sentenz, aber auch eini­
germaßen philosophisch: ,,Im 
schönsten Apfel sitzt ein Wurm, 
und nichts in unserem Leben ist 
so eindeutig wie das Einmaleins."

Wer will das schon bestreiten?

•) Alexej Debolskl. „Erfüllung". 
Roman, Alma-Ata „Kasachstan“, 1987

Zu diesem Schluß kommt letzten 
Endes ein Jeder, dessen Leben 
nicht ganz Inhaltslos verflossen 
ist. Doch um zu solch einem 
Schluß zu kommen, muß man erst 
ein menschenwürdiges Leben hin­
ter sich haben.

Der Roman enthält viele Mei­
lensteine, nach denen sich sein 
Verlauf richtet. Zahlreiche Bil­
der prägen sich im Gedächtnis 
ein. Hier möchte ich aber nur 
zwei erwähnen, die mich wirklich 
ergriffen haben.

Da lebt nun der sowjetische Of­
fizier in dem besiegten, zerstör­
ten Land. In einem Brief an seine 
Mutter beschreibt er die Ver­
hältnisse, in denen er lebt: „Zwei 
Zimmer vollständig möbliert, ein 
Bett (mit Bettwäsche), ein Klel- 
derschrank, ein Diwan oder Sofa, 
wie sie es hier nennen, ein Le­
dersessel, ein Eßtisch mit Stühlen 
und noch paar Gegenstände, die 
Ich gar nicht brauche." Dann 
kommt dieser Offizier auf Ur­
laub zu seiner Mutter, zu der so­
wjetdeutschen Frau Dorothea 
Karlowna, die In ein gottverlas­
senes Nest In den Steppen Ka­
sachstans verschickt wurde, und 
er kann sie kaum wieder er ken­
nen. ,,Abfallende Schultern, her­
vortretende Wölbungen, des Brust­
korbs, die beinahe wie kleine Buk- 
kel wirkten, sich abzeichnende 
Rippen unter dem morschen 
Strickgewebe. Und das abstehen­
de graue Haar Im kurzgeschore­
nen. mageren Nacken." Dann be­
schreibt der Autor Ihre Unter­
kunft: „In Ihrer schmalen wei­
ßen Kammer, die ein kleines, mit 
Scherben dürftig verglastes Fen­
ster ‘hatte und mit einer spalti- 
gen Bretterwand von der warmen 
Küche getrennt war, stand ein 
primitives Bettgestell, mit einer 
alten, verblichenen Steppdecke 
zugedeckt, ein dünnes Kopfkissen 
darauf. An der anderen Wand 
standen zwei Holzkasten, über­
brückt mit ungehobelten Brettern, 
auf denen eine bauschig mit 
Stroh gestopfte Matratze lag. Ein 
Tisch stand vor dem Fenster, die 
Tischplatte war auf einem dicken 
Pfahl befestigt, der direkt In den 
Boden eingegraben war, und An­
ton verstand erst jetzt, daß die 
glatte Diele Lehmboden war, in 
Mutters Kammer allerdings mit 
einem Filzteppich überdeckt, un­
ter dem sich eine unebene Stroh- 
und Spänenschlcht verbarg. Ein 
Hocker stand vor dem Tisch, ein 
kleiner Sperrholzspind, ungefärbt 
und grau verwittert, In der Ecke 
— das war alles."

Ein Genaues, realistische? Bild 
der damaligen, uns allen noch 
erinnerlichen Zelt. Und das regt 
zum Nachdenken an, nicht wahr?

Und noch eine Szene. Dankow 
stattet dem Kommandanten Iwan 
Terentjewitsch einen Besuch ab 
und kommt mit ihm ins Gespräch.

..Sie sind wohl Anton Dankow, 
der Schullehrerin Sohn? Hätten 
mich mal besuchen können. Wir 
sind doch beide Frontsoldaten ge­
wesen."

„Gerne", sagte Dankow, eher 
aus Höflichkeit. „Um so mehr 
als wir auch jetzt gewissermaßen 
Kollegen sind."

„Wieso?"
„Na ja, ich gehöre auch zu ei­

ner Kommandatur."

„Sie auch?"
„Ja, aber in Deutschland."
„Ach so." Der Hauptmann 

grinste mißfällig."
Eine eigenartige Parallele, die 

uns Sowjetdeutschen der mittle­
ren und älteren Generation in die 
Realien de$ Regimes der Stalln- 
zelt versetzt. Und der Verfasser 
bemüht sich, diese bittere Wahr­
heit nicht zu umgehen.

Worum geht es eigentlich im 
Roman „Erfüllung"?

In der Annotation heißt es: 
„Die Handlung des Romans... 
spielt sich in den ersten Nach- 
krlegsjahren abwechselnd In ei­
ner kleinen deutschen Stadt an 
der Elbe, in Moskau und In Ka­
sachstan ab. Die Hauptgestalt des 
Romans-, der Sowjetoffizier Dan­
kow, hilft den deutschen Genos­
sen, die zerstörte Stadt wieder­
aufzubauen, neue Organe der 
Selbstverwaltung des Arbeiter­
und Bauernstaates zu schaffen."

Das stimmt natürlich, aber das 
besagt noch nichts. Der Roman 
muß einfach erst mal gelesen 
werden. Dazu Ist er Ja auch ge­
schrieben worden. Ich möchte 
aber nur noch über einige Ein­
drücke berichten.

Dieses Erzählwerk hatte der 
Autor jahrelang ausgetragen. Ei­
nige Motive daraus enthielt schon 
eine seiner ersten Erzählungen 
„Die Explosion". Offenbar spie­
gelt der Roman vieles davon wi­
der, was der Autor im Laufe die­
ser Jahrzehnte erlebt, gesehen 
und durchdacht hatte. Darin sehe 
ich einen der unbestreitbaren 
Vorzüge des neuen Werkes unse­
res erfahrenen Prosadichters. 
Das Schicksal hatte sich so ge­
fügt, daß der Autor in den Stru­
del turbulenter Ereignisse einer 
komplizierten dramatischen Zeit 
geriet, und sein Leben ver­
flocht sich mit den wichtigsten 
Meilensteinen des Werdegangs 
und der Weiterentwicklung unse­
res Landes. Er machte den gan­
zen Vaterländischen Krieg mit 
und stand auch gleich Im ersten 
Nachkriegsjahr in den ersten 
Reihen derjenigen, die ein neues 
sozialistisches Deutschland auf­
bauten.

Die reichen Lebenseindrücke, 
die Überlegungen über seine Zelt 
und seine Generation, die sowohl 
In großen Schlachten, als auch 
beim Wiederaufbau schwere Prü­
fungen zu bestehen hatte, die 
großen und kleinen Erfolge der 
schlichten Menschen Im Alltag 
bilden recht eigentlich den In­
halt des Romans „Erfüllung".

Viele Überlegungen des Au­
tors, das allgemeine Pathos des 
Werkes klingen an die Hauptten­
denzen der Gegenwartsliteratur, 
an den neuen Geist unseres ge­
sellschaftlichen und sozialen Le­
bens an.

Seinem Aufbau nach scheint 
mir der Roman klar und deutlich 
zu sein. Man darf nicht sagen, 
daß der Verfasser eine besondere 
Schwäche für die heute in Mode 
gekommene Diachronie in der 
Prosa hätte, obwohl sich hier 
deutlich zwei Handlungsebenen 
— Gegenwart und Vergangenheit 
— verfolgen lassen. Der schon

grauhaarige Professor Dankow 
kommt zu einem wissenschaft­
lichen Symposium in die DDR, 
sucht alte Bekannte auf und er­
innert sich an Ereignisse, die sich 
dort vor dreißig Jahren abgespielt 
hatten, als er — ein Junger so­
wjetischer Offizier — in der so­
wjetischen Kommandatur einer 
kleinen deutschen Stadt diente. 
Da der Schriftsteller verschiede­
ne Lebensbilder darstelle, die mal 
friedlich und alltäglich, mal ge­
spannt und dramatisch zugespitzt 
sind, uns charakteristische Situa­
tionen der vielschichtigen sozia­
len Umgebung vor Augen führt, 
ab und zu auch zur Tages­
chronik greift (Auszüge aus 
Presseorganen verschied e n e r 
Orientierung), Briefe von seiner 
Mutter und von seinem Jugend­
freund in die Erzählung elnfllcht, 
entfaltet sich vor dem Leser ein 
weites soziales Panorama, das den 
ruhelosen Geist jener Zelt wleder- 
glbt und von historischem Opti­
mismus erfüllt Ist.

Der Roman enthält alles, was 
von einem echten Kunstwerk ge­
fordert wird: eine spannende 
Erzähltechnik, eine dynamische 
Sprache, die mal publizistisch, 
mal ruhig beschreibend, mal 
trocken lakonisch wie ein Doku­
ment. mal aber auch nervös-ab­
gehackt ist, energiegeladene Dia­
loge, innere Monologe, gut ge­
prägte Charaktere, eingeschobe­
ne Novellen, eigenartige Men­
schenschicksale, kräftige Natur­
beschreibungen und lyrisch-inti­
me Szenen.

Und noch eins sei hier hervor­
gehoben: Der Roman trägt einen 
sozialen Charakter. Er liest sich 
mit Interesse. Er ruft aktives Mlt- 
erleben, Mitfühlen und Mltden- 
ken hervor.

Der Verfasser greift ein The­
ma auf, das in der sowjetdeut­
schen Literatur noch völlig brach 
lag und in der schöngeistigen 
Literatur überhaupt unzulänglich 
beleuchtet worden Ist.

Die „Erfüllung" könnte als 
Einheldroman bezeichnet wer­
den, denn im Mittelpunkt aller 
Geschehnisse, aller Peripetien 
des Sujets steht Anton Dankow, 
ein ehrlicher, gewissenhafter, 
ständig grübelnder, offenherzi­
ger, verläßlicher und leicht ver­
letzbarer Mensch. Alles andere, 
was um Ihn herum geschieht, 
wird lediglich aus seiner Sicht 
gezeigt. Und auch alle anderen 
handelnden Personen treten nur 
dann auf, wenn sie dem Haupt­
helden in den Weg kommen^

Der Roman wurde in deutscher 
Sprache verfaßt und Ist also ein 
unverkennbarer Erfolg der so­
wjetdeutschen Literatur. Und 
zwar nicht nur, weil Romane In 
unserer Literatur nicht allzu oft 
erscheinen. Da ich an dem künst­
lerischen Wert des Erzählwerks 
nicht zweifle, bin ich der Mei­
nung, daß der Roman auch in rus­
sischer Sprache erscheinen muß. 
Denn erst in russischer Überset­
zung wird, meines Erachtens, sein 
wirklicher Wert zur Geltung kom­
men. Dieser Gedanke soll aber 
keineswegs die Bedeutung des Ro­
mans in der gegebenen Fassung 
schmälern.

Harry CARLSON

Alexander HASSELBACH

Zeit der Wirrnisse
Auszug

Als die Männer gegessen hat­
ten, ging Johannes hinaus, um 
nach den Pferden zu gucken. 
Dotz stand schwelgend vor der 
großen Wanduhr, die gerade mit 
wohlklingenden Schlägen die 
Tageszeit bekanntgab.

„Eine Pracht, diese Uhr", 
sagte er, „stammt wohl noch aus 
der Zelt der Ansiedlung her, 
ein Erbstück der Familie? Er sah 
den Schustermeister fragend an.

„Ja, so Ist es", bestätigte 
dieser, „ein Erbstück. Eigent­
lich das einzige, was Ich von Zu­
hause habe. Ich liebte die Uhr 
sehr noch als Kind. Als Ich dann 
mein eigenes Heim gründete, bat 
Ich den Großvater, mir die Uhr zu 
'geben. Großvater sagte, sie stam­
me aus dem Spessart, einem Ge­
biet In Deutschland, von wo mei­
ne Vorfahren väterlicherseits hier­
her, In das Dorf Hocker berg oder 
Bonn, wie es noch genannt wird, 
eingewandert seien."

„Bewahrt die Uhr nur gut 
auf. Es Ist ein schönes Anden­
ken", sagte der Kommissar. „Wir 
werden in der Stadt ein Museum 
einrichten. Da gibt es einige 
Lehrer, die sich dafür einsetzen 
und schon Gegenstände sammeln, 
die, wie sie sagen, einmalig und 
Zeugnisse unserer Kultur seien."

Philipp hörte zu, Ihn quälten 
aber andere Fragen über die 
Veränderungen Im Leben, die die 
neue Regierung herbeiführen 
wollte. Mußt wenigstens eine 
Frage stellen, dachte er und 
wunderte sich dann, warum er 
gerade das gefragt hatte: „Wo­
zu braucht Ihr die vielen Solda­
ten?" Er fühlte sich Irgendwie 
verlegen, bereute schon, daß er 
so etwas gefragt hatte und ver­
suchte, es zu motivieren. „Wer 
braucht denn den Krieg? Warum 
kann die neue Regierung nicht 
ohne Krlegerel auskommen?"

Dotz antwortete nicht sogleich. 
Er sah den Frager an, wandte 
sich sodann zum Fenster, als ob 
er unbedingt sehen müsse, wie 
Johannes dort im Hof die Pferde 
vor den Wagen spanne. Dann 
drehte er sein ernstes Gesicht 
Philipp zu und begann leise zu 
sprechen.

aus dem Roman „Letchphilipp”
„Ich kenne gut unsere Deut­

schen hier an der Wolga. Mir 
sagte unlängst so ein Alter: Der 
schönste Streit Ist viel schlech­
ter als Frieden und Einigkeit. So 
denken wir Bolschewlkl auch. 
Aber was sollen wir machen, 
wenn man uns den Krieg er­
klärt hat und uns auf Schritt und 
Tritt auch ohne jegliche Erklä­
rung aus dem Hinterhalt mordet? 
Da muß man sich doch wehren. 
Ist das nicht unsèr Recht? Es ist 
sogar unsere Pflicht. Und wie das 
machen ohne Soldaten?"

Die Mutter stand auch Im of­
fenen Tor, als die zwei Männer 
wegfuhren. Sie rief Johannes zu: 
„Komm’doch mal auf ein paar 
Tage mit Frau und Kind' nach 
Hause und ruh bei deiner Mama 
ein bißchen aus!"

„Gut, Mama, Ich komme, ganz 
bestimmt komme ich mal!" rief 
er, sich Im Wagen (umwendend.

Die Gäste waren kaum weg, 
und schon' betrat Vetter Gottlieb, 
Dorotheas Onkel, das Haus.

„Der Dotz wars, In eigener 
Person?" staunte er. „Das Ist Ja 
einer der Allergrößten In der 
Stadt. Der Hellwig kommt doch 
jetzt öfters nach Katihrlnenstadt, 
der sagt, der Dotz Ist zwar ein 
Arbeiter, aber klug Ist er und 
kann reden wie ein Pastor. Haar­
genau erklärt er den Leuten al­
les, wie es sein soll und sein 
wird bei der neuen Regierung."

„Ach, Gott, ach Gott, Gott­
lieb!" stöhnte die Großmutter und 
band sich ein nasses Tuch um den 
Kopf. „Es Ist so ein ganz roter 
und der war bei uns. Was sollen 
die Leute Jetzt sagen? Und unser 
Johannes fährt mit Ihm in einem 
Wagen durchs Dorf. Muß Ich 
auch so etwas erleben! Konnte 
Ich nicht zusammen mit meinem 
Johann sterben!"

„Aber Mama, quält Euch doch 
nicht so! Es wird schon noch al­
les gut werden", versuchte Phi­
lipp die alte Frau zu beruhigen. 
„Seht Ihr, der Kleine hßt mit 
Dotz Speck und Eier gegessen 
und Ist unversehrt geblieben. Und 
wenn der Dotz nichts Schlimme­
res tun wird, als die reichen Leu­

te etwas ärmer zu machen, dann 
Ist das für uns auszuhalten."

„Was regst du dich denn so 
auf, Marillsbeth? Vorläufig kann 
man über die neue Regierung 
doch noch nicht klagen", melde­
te sich jetzt auch Vetter Gott­
lieb. „Gar keine Ursache. Sieh 
mal, dem reichen Weiß in unserer 
Straße hat man nicht mal die 
Windmühle abgenommen. Nur 
Mehl mußte er herausrücken und 
ein paar gute Pferde für die Ar­
mee. Mehl hat der genug. Was 
der alles an Malter zusammen­
bringt, wenn der Wind gut weht."

Im Dorf verbreitete sich die 
Nachricht, der abgesetzte Ko­
lonieamtsvorsteher Lehmann wol­
le das Dorf für Immer verlassen, 
er hätte schon Käufer für sein 
Haus. Lehmann war ein Mittfünf­
ziger. Die Familie war nicht 
groß, zwei Söhne und eine Toch­
ter wuchsen heran. Selma, die 
Vorstaherstochter, hatte zuerst 
stets die Nase gerümpft, wenn 
ein Dorfbursche Annäherungsver­
suche machte, so daß sich schließ­
lich niemand erdreistete, Ihr ei­
nen Helratsantrag zu machen. 
Dann kam sie In die Jahre hin­
ein, wo sie den Hals reckte und 
Ausschau hielt, aber die Freier 
fehlten, sie aber hatte bereits 
den drelundzwanzlgsten Geburts­
tag gefeiert. Im Dorf hielten sich 
die Jungen nach dem Gassenlled- 
chen: „Schön sind die Mädchen 
von slébzehn-achtzehn Jahr!" Die 
Zwlllngssöhne hatten sich Jetzt 
gerade zum 17. Mal gejährt und 
waren zu gesunden kräftigen Bur­
schen herangewachsen. Die Mut­
ter, die Hausfrau, kränkelte aber 
seit der Geburt der Zwillinge, 
und obwohl sie gerade um ein 
Dutzend Jahre jünger war als 
Ihr Mann, schien sie jetzt äußer­
lich älter als er. Er wollte das 
Dorf verlassen, und es redete 
sich herum, er hätte ’ in einer 
Bank In Saratow Geld Hegen und 
sei sozusagen ein reicher Mann.

„Wdher hat der so viel Geld?" 
fragte Hellwig, der neue Dorf­
ratsvorsitzende, und sah die sich 
Im Zimmer befindlichen Männer 
fragend an.

„Bauerei hat er wenig getrie­

ben", meldete sich ein ältlicher 
Mann.

„Sein Land hat er Ja bestellt. 
Aber sonst nicht gepachtet oder 
noch was unternommen."

„Sein Gehalt als Vorsteher Ist 
gut gewesen. Aber um in die 
Bank zu legen, wars doch zu we­
nig", fügte Johannes Lieder, der 
Sekretärsgehilfe, hinzu.

„Demnach hat er im Trüben 
gefischt", resultierte Hellwig.

Einige Tage später Heß Hell­
wig den ehemaligen Kolonievor­
steher In den Dorfrat rufen.

„Na, Vorsitzender, wo drückt 
denn der Schuh, daß du nach mir 
schickst? Ist etwas nicht klar? 
Heraus damit. Ich bin bereit, 
euch, Genossen, Ratschläge zu ge­
ben."

„So, so, bist bereit uns mit gu­
tem Rat beizustehen.. So ganz 
dumm sind wir ja auch grad 
nicht", unterbrach HeUwig den 
Redefluß des Hochmütigen. „Es 
geht aber heute um etwas ande­
res. Du hast noch kein einziges 
Mal etwas zum Fonds beige­
steuert. Es heißt aber, du hättest 
sogar Geld in Saratow auf der 
Bank."

„Geld In Saratow auf der 
Bank? Ich habe nirgends Geld 
auf einer Bank. Wo sollte ich 
das hernehmen?"

„In Saratow ist ja auch So­
wjetregierung", sagte Hellyvlg. 
„Da wird man’s wissen."

„Weiß nicht, wer solche Mär­
chen verbreitet. Ich habe Jetzt 
nur das bißchen Geld, das ich 
für Haus und Hof bekommen ha­
be."

„Märchen! Wir lassen uns kei­
ne Märchen auftischen. Das Haus 
hast du also verkauft? Sollte da 
der Dorfrat nicht auch etwas da­
von wissen?" Da Lehmann nichts 
zu sagen hatte und schwieg, fuhr 
Hellwig fort: „Ich habe mich 
mit den Kommissaren in der Stadt 
beraten. Von hier kommst du so 
leicht nicht weg. Fürs erste zahlst 
du Jetzt Kontribution: Hundert 
Goldrubel, 50 Pud Welzen oder 
Mehl, einen neu^n Deichselwagen 
und ein Gespann guter Pferde."

„Andrej Iwanowitsch, das 
kann doch kein Ernst sein?!" Der 
Mann war bleich geworden wie 
die Wand, verschwunden war der 
Stolz und die Herausforderung, 
mit der er soeben das Zimmer 
betreten hatte.

„Spaß wird hier keiner ge­
macht. Morgen früh Ist der letzte 
Termini" Der Dorfnatsvorsltzende 
sah den ehemaligen Dorfgewalti­
gen mit festem Blick an, und Je­
ner fühlte doch wohl, daß er nun

nicht mehr der Herr Vorsteher 
war.

Finster und ungehalten verließ 
der Mann das Gebäude. Auf der 
Straße sprach ihn Jemand an: 
„Was Ist denn los, Christian 
Bogdantsch, der Zorn steht dir 
Ja im Gesicht?" Es war der rei­
che Haunstein, der Ihm die Hand 
zum Gruß entgegenstreckte.

„Die Herren Schäfteläufer sind 
Jetzt Kommissare", stieß er her­
vor. „Sie verlangen Gold, Frucht 
und gute Pferde."

„Auch von dir? Bist doch kein 
Großbauer."

„Wer fragt danach! Sie ver­
langen und setzen einen Termin. 
Und da soll man sich nicht auf­
regen."

Am anderen Morgen, es hatte 
in der Nacht gefroren, und die 
von Relf überzogenen Bäume 
standen^ In den Vorgärten wie Im 
Weihnachtsmärchen da, fuhr Leh­
mann am Dorfrathaus vor. Der 
Deichseiwagen war hoch beladen 
mit prallen Säcken und die Räder 
knirschten, den gefrorenen Stra­
ßenschmutz zerreibend. Es hatten 
sich auch sogleich Gaffer gefun­
den, die das Fuhrwerk umstan­
den.

Lehmann betrat das Haus und 
das Dienstzimmer des Vorsitzen­
den. Ohne zu grüßen, legte er ei­
nen Tabakbeutel vor Hellwig auf 
den Tisch.

„Da sind die hundert Goldru­
bel", sagte er, „das Gespann 
mit dem Welzen steht draußen 
vor dem Kolonleamt. Nehmt’s und 
gebt mir die Papiere!"

Nein, einerlei waren die Tage 
Im Dorf nicht mehr. Kurz nach 
der Einkehr mit Dotz, kam Jo­
hannes wieder angefahren. Er 
war allein, sagte aber, daß sein 
Gefährte, der Parteiaktivist Chri­
stian Reimer, wegen einer drin­
genden Angelegenheit im Dorf­
rat abgestiegen sei, und spä­
ter, zum Essen kommen werde.

Dorothea hantierte In der Kü­
che, sie horchte aber genauer hin, 
trat auch mal näher an die offene 
Tür. um mitzubekommen, was Va­
ter und Sohn besprachen.

„Siehst du, Vater, früher frag­
test du selbst, wie man so leben 
könne. Erinnere dich nur mal dar­
an, wie es herging, als Ich In der 
höheren Schule lernen wollte?"

Der Vater darauf: „Na Ja. das 
war auch eine große Schweine­
rei damals. Aber bist du dir si­
cher, daß es bei der neuen Re­
gierung nicht doch so bleibt wie 
es war? Ich sehe wirklich keinen

Grund, sich Hals über Kopf mit 
den Roten zu verschwägern."

„Bel der Sowjetregierung wird 
es bestimmt nicht beim alten ver­
bleiben, Vater, da kann man Gift 
drauf nehmen."

„Die Menschen sind verschie­
den. Kannst du für jeden der 
Kommissare bürgen? Es werden 
genug schaurige Geschichten 
über sie erzählt. Wenn auch nur 
die Hälfte davon wahr ist, reicht 
es aus, alle ehrlichen Menschen 
abzuschrecken."

„Nicht alle sind so leichtgläu­
big!" ereiferte sich Johannes. 
„Wer mal mit ihnen zu tun hatte 
und wirklich ein ehrlicher Mensch 
ist, der schenkt ihnen Glauben. 
Und nicht Jeder ist Kommissar, 
der In der Tscheka dient. Da gibt 
es Ja auch Kutscher und Stall­
knechte. Ja, dein Sohn wird, seit 
er In der Tscheka beschäftigt Ist, 
ja auch von manchen Leuten Kom­
missar genannt."

„Du, Johannes!" weiter brach­
te die Mutter kein Wort mehr 
hervor. Sie war aus der Küche 
gekommen, stand im Türeingang, 
und aus Ihren weltgeöffneten Au­
gen sprachen Furcht und Schrek- 
ken.

Johannes eilte auf die Mutter 
zu und umarmte sie. „Was regst 
du dich darüber auf, daß dein 
Sohn für Fortschritt und Gerech­
tigkeit ist. Dein Sohn ist be­
stimmt nicht schlechter gewor­
den." Und wieder zum Vater ge­
wandt: „Du hast hart gearbeitet 
dein Leben hindurch. Was hast 
du erreicht? Bist du deinem Mei­
ster Heidt nachgekommen?"

„Nach Reichtum hab Ich nie 
so recht gestrebt, konnte es nicht. 
Ich wurde vom Strom des Lebens 
getragen. Der Mensch ist Ja ein 
Spielzeug des Schicksals. Der 
Tag reichte mir nie aus. Man 
legte sich schlafen und stand 
mit dem drückenden Gedanken 
wieder auf: Hast nicht alles ge­
macht, was du gewollt und ge­
sollt. Mit der Zelt fühlte ich 
mich nur noch als Schuldner vor 
Frau und Familie. Die Kinder ka­
men und wuchsen heran. Da woll­
te Ich nur noch, daß es ihnen mal 
besser gehe. Anders sollten sie 
leben, leichter, Auch lernen soll­
ten sie, was mir nicht beschle- 
den war. Du hast doch lernen 
könne." Der Vater sprach lang­
sam und leise, fast ohne Beto­
nung, und doch als ob es Ihm 
schwerfiel.

(Schluß folgt)
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Morgen — Welttheatertag

Spiegel des Lebens
Wir können mit Recht 

stolz sein auf die Erfolge 
des sowjetischen Thea­
ters, das alle Etappen der hlsto. 
rischen Entwicklung der sowjeti­
schen Gesellschaft widerspiegelt 
und Antwort auf die brennenden 
Fragen unseres heutigen Lebens 
sucht.

In den Tagen der Jubiläums­
feier sollte man sich Jedoch nicht 
von den einst erzielten Erfolgen 
berauschen lassen und stets dar. 
an denken, wie viel noch zu 
leisten ist, damit das Theater 
wirklich zu einem unbestechlichen 
und zuverlässigen Spiegel des 
Lebens wird, w. I. Lenin hob 
stets hervor, daß die wahren 
Bolschewlkl eben In den Jubl- 
läumstagen an die Last der unge­
lösten Fragen, an die Menge der 
unverschiebbaren Arbeit denken 
müssen.

„Vor dem Theater stehen heu­
te sehr viele große und wichtige 
Probleme", sagt Aserbaldshan 
Mambetow, Vorsitzender des Ver- 
bands der Theaterschaffenden 
Kasachstans. Volkskünstler der 
UdSSR. „Die Schaffung des neu. 
en Verbands hat wesentlich 
zur Demokratisierung der Lei­
tung des Theaterwesens. Im gan­
zen Lande, zur Bekämpfung des 
Bürokratismus In unserer Arbeit 
belgetragen. Selbstverständlich 
kann die Schaffung dieses Bun. 
des allein die Probleme des 
Theaters noch nicht lösen, er soll 
ein Instrument des gesellschaft­
lichen Interesses für seine Belan­
ge und Probleme werden.

In unserer Republik wirken 
heute 36 Theaterkollektive. die 
berufen sind, die nationalen Kul­
turen der Völker Kasachstans zu 
pflegen und zu fördern. Doch 
leider existieren sie alle meistens 
für sich selbst, die Kontakte zwl- 
sehen den einzelnen schöpferl. 
sehen Kollektiven müssen erst 
richtig ausgebaut werden", fuhr 
Genosse Mambetow fort. „Und 
der Verband unternimmt in die­
ser Richtung konkrete Schritte. 
So wurde zum Beispiel das Thea­
terfestival In Petropawlowsk, an 
dem sich mehrere Gebietstheater 
der Republik beteiligten, zu ei. 
nem Interessanten Ereignis Im 
Kulturleben Kasachstans. Mit 
Erfolg beteiligte sich an diesem 
Festival auch das Deutsche Thea, 
ter aus Temirtau, eines der 
Jüngsten schöpferischen Kollekti­
ve In der Familie der Kasachsta- 
ner Theater. Seine Inszenierung 
des Stückes ,Der eigene Herd' 
fand regen Anklang bei den 
Zuschauern und Theaterschaffen, 
den, die sich In Petropawlowsk 
versammelt hatten.

Zugleich aber sei betoht, daß 
derartige schöpferische Wettbe­
werbe der Theaterkollektive un­

serer Republik noch nicht Tradl. 
tlon geworden sind; diesem 
Aspekt der Tätigkeit des Ver. 
bands der Theaterschaffenden 
muß bedeutend mehr Auf­
merksamkeit geschenkt werden. 
Ebenso wie auch der weitgehen 
den Förderung der Kunstkritik, 
die mit den wachsenden Aufgaben 
des Tages kaum Schritt halten 
kann. Im verflossenen Jahr hat 
es In vielen Gebietstheatern sehr 
Interessante Aufführungen gege. 
ben, die wirklich zu Meilensteinen 
In Ihrer schöpferischen Entwick­
lung geworden sind. Jedoch die 
Kritiker und Kunsthistoriker hal­
ten es scheinbar unter Ihrer 
Würde, über die neuen Arbeiten 
der Gebietstheater zu schreiben."

Davon, daß die Theaterschaffen, 
den dem Vermächtnis Lenins fol. 
gen, zeugt zum Beispiel die 
Tatsache, daß In diesen Tagen In 
Alma-Ata ein praktisches Semi­
nar über Probleme des Nationa­
len und des Internationalen In der 
Schauspielkunst der mlttelaslatl- 
sehen Republiken und Kasach­
stans abgehalten wird..

In der letzten Zelt Ist das In­
teresse der Theater für die natio­
nale Geschichte und für den 
Beitrag einzelner Völker Kasach­
stans zur Entwicklung der Re- 
publik, Ihrer Literatur und Kul­
tur enorm gestiegen. Diesem In­
teresse Rechnung tragend, wurde 
In Kasachstan ein schöpferischer 
Wettbewerb um das beste Thea­
terstück zu diesem Thema ausge­
schrieben. Wie man uns Im Re­
daktionskollegium des Kulturml- 
nlsterlums der Kasachischen SSR 
mlttellte, sind bereits einige neue 
Werke uigurischer, koreanischer 
und anderer Dramatiker einge­
laufen, doch leider kein einziges 
über die Sowjetdeutschen. Das 
ist um so betrüblicher, als doch 
das Deutsche Theater unlängst 
die Arbeit an dem historischen 
Drama von Viktor Heinz „Auf 
den Wogen der Jahrhunderte“ - 
abgeschlossen hat. Die Affüh- 
rung hat bei den Zuschauern re­
gen Anklang gefunden, so daß 
das Drama bestimmt mit Erfolg 
an dem schöpferischen Wettbe­
werb teilnehmen könnte.

Auf dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU wurde hervorgehoben, 
daß die Kunstschaffenden unseres 
multinationalen Staates berufen 
►sind.......unablässig die Bewußt­
seinsreife der Sowjetbürger zu 
erhöhen und die geistige Welt 
des Menschen zu bereichern". 
Das auferlegt den Theaterschaf­
fenden, denen wir heute zu ihrem 
Berufsfest, das in unserem Lande 
schon lange zu einem Volksfest 
geworden ist, gratulieren, große 
und verantwortungsvolle Aufga­
ben.

Helmut MANDTLER

Eine neue Premiere
Auf der Bühne des Moskauer 

Künstlertheaters der UdSSR ist 
das neue Stück des Leningrader 
Dramatikers W. Arro „Die Spur" 
aufgeführt worden. Die Regle 
besorgte der Verdiente Künstler 
der RSFSR L. Chejflz, die Aus- 
stattung — D. Borowski. Die 
Handlung des psychologischen 
Dramas „Die Spur" spielt In 
einer großen modernen Stadt In 
unserer Zelt.' Das, was auf der 
Bühne vor sich geht, läßt die

aufgeführt worden. Die Regl 
besorgte der Verdiente Künstle

Zuschauer über die unwandelba­
ren moralischen Werte nachden­
ken. Im Stück wirken Schausple- 
ler verschiedener Generationen 
des Künstlertheaters mit: S. Pi- 
ljawskaja, T. Lawrowa, S. Ljub- 
schln, J. Jewstignejew, P. Belo- 
sjorow, T. Rosowa, I. Zywlna und 
andere.

Unser Bild: Volkskünstler der 
RSFSR S. LJubschln als Plromow.

Erfolge auf
Foto: TASS

der Opernbühne
Nikolaus Schick, Sollst des 

Baschkirischen Opern- und Bal­
lettheaters, Ist in einer musikali­
schen Familie auf gewachsen,
Sein Vater Friedrich und Mutter 
Lilli spielten auf verschiedenen 
Instrumenten und hatten ein Fa­
milienorchester gebildet, das sich 
bei Bekannten und Verwandten 
großer Beliebtheit erfreute. Von 
den Eltern hat Nikolaus die Lie­
be zum Volkslied und das Bestre­
ben geerbt, jeder Sache auf den 
Grund zu gehen und alles gewis­
senhaft zu machen. Während sei­
nes Wehrdienstes wurde man auf 
die wunderbare Baßstimme des 
jungen Soldaten aufmerksam. 
So kam Nikolaus Schick In das 
MllJtärensemble, wo er seine er­
sten Schritte in die große 
machte.

Nach dem Armeedienst 
der Sänger einige Zelt an
Operntheatern von Alma-Ata und 
Samarkand. Nun Ist Nikolaus 
Schick bereits einige Jahre Sollst 
des Baschkirischen Operntheaters. 
In dieser Zelt fand sein Schaffen 
weitgehende Anerkennung; 
folgreich beteiligte er sich
den Unlonswettbewerben Junger 
Künstler.

Kunst

wirkte 
den

er- 
an

Nikolaus Schick hat auf seinem 
Konto einige Interessante Arbei­
ten, doch den Höhepunkt er- 
reichte sein Schaffen in den Rol­
len des Boris Godunow und des 
Müllers aus der „Wassernixe" 
von Dargomyshski.

Unlängst konnten sich die 
Kunstliebhaber von . Ufa mit der 
neuen schöpferischen Leistung 
Nikolaus Schicks bekannt ma­
chen. Er sang die Titelpartie In 
der bekannten Oper A. Borodins 
„Fürst Igor".

Ein Kunstkritiker schrieb über 
diese Aufführung: „Die Charak­
tere der Haupthelden sind Indi­
vidualisiert und scharf umrissen. 
Der Darsteller Nikolaus Schick 
offenbart In dieser Partie große 
schauspielerische Meisterschaft, 
sein.Held bestimmt In vielem die 
Entwicklung der Handlung auf 
der Bühne..."

Mit Jeder neuen Rolle vervoll­
kommnet der Schauspieler seine 
Darstellerkunst; er arbeitet an 
seiner schönen Stimme und steckt 
voller schöpferischer Pläne.

Jakob PENNER

„Biopharmautomatika“
erweitert Zusammenarbeit

Die sowjetische wis­
senschaftliche Produk­
tionsvereinigung „Bio. 
pharmautomatlka" er. 
weitert Ihre Kontakte zu 
ausländischen Partnern, 
Indem sie die Mög­
lichkeiten zur Herstel­
lung von Dlrektbezlehun. 
gen breit nutzt. Bis 
Jetzt sind mit Dutzenden 
Firmen und Elnrlchtun. 
gen sozialistischer und 
westlicher Länder Ver- 
elnbarungen über die 
Schaffung von Mustern 
blotechnologlscher An 
lagen zur Steuerung der 
Kultivierung von Mik­
roorganismen unterzeich­
net worden. Darüber 
berichtete der General­
direktor von ,, Biopharm­
automatika”. G. Ugod- 
tschlkow, bei der Vor. 
Stellung dieser Vereini­
gung In Moskau. Bel der 
Kooperation zur Schaf­
fung solcher Bloreakto. 
ren sehen sowjetische 
Ausarbeitungen die Nut- 
zung der Rechentechnik 
ausländischer Firmen 
vor. Es liegt eine Reihe 
von Aufträgen auslän­
discher Firmen bei 
„Blopharmatomat 1 k a" 
für ihre Produktion —

blotechnologlsche Anla 
gen — vor.

Die Nachfrage nach 
blotechnologlscnen Pro. 
dukten wächst, sagte G. 
Ugodtschlkow weiter. 
Sie sind auch für die 
Produktion von Arznei, 
mltteln, Lebensmitteln, 
In der Landwirtschaft. 
Leichtindustrie und In 
anderen Zweigen der 
Volkswirtschaft nötig. 
Zur sowjetischen Verei­
nigung gehören In Gor­
ki ein Forschungszen. 
trum und zwei Betriebe 
zur Produktion von 
Elwelß-Vltamln-Präpara. 
ten und chemisch, 
pharmazeutischen Pro­
dukten.

Der Generaldirektor 
betonte, daß „Blopharm- 
automatlka" mit Hil­
fe eines biologischen 
Reaktors demnächst mit 
der Produktion des Prä­
parates „Tlmldln" be­
ginnen wird, das aus ei­
nem Stamm von Mee. 
res - Mlkroorganls men 
gewonnen wird. Es ge. 
hört zu den Mitteln, mit 
denen man die Leiden 
der AIDS-Kranken lin­
dern kann.

(TASS)

Verse am Wochenende

„Hände weg von Nikaragua!“
Der Ruf hallt wider heut in vielen Landen: 
„Die Hände weg von Nikaragua!"
Was adressiert sowohl den Contra-Banden, 
wie auch den Absichten der USA.

Angeblich hätten „böse" Sandinisten 
Honduras überfallen Jäh und wild... 
Und deshalb flögen jetzt zu dessen Pisten 
die Söldner Pentagons als „Schirm und Schild".

Managua, das „rote", sei, man denke, 
eine Gefahr für ganz Amerika!
Hier zeigen deutlich sich die schlimmen Ränke 
des Hasses gegen Nikaragua.

Dies kleine Land Ist wie ein Dorn Im Auge 
den Bossen und den Herrn Im Weißen Haus, 
und well sie überzeugt, daß dies „nicht tauge", 
wolln sie Ihm wütena machen den Garaus.

Da denkt man unwillkürlich an Grenada, 
das schon vor Jahren wurde okkupiert 
mit Waflenübermacht und ohne Gnade, 
was Washingtons Methoden Illustriert.

Doch hier wird Ihm das nicht so leicht gelingen, 
denn Nikaragua Ist kampfbereit, 
wird tapfer, Kühn um seine Freiheit ringen — 
und seine vielen Freunde sind nicht weit...

Aus aller Welt erschallen schon Proteste 
und warnen zornerfüllt die USA 
vor Schlägen gegen diese kleine Feste; 
erschallen gleichsam einem Manifeste: 
„Die Hände weg von Nikaragua!"

Rudi RIFF

Fernsehen
Montag
28. März

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Fußballrundschau. 9.35 Klim Samgin. 
Vierzehnteiliger Spielfilm. 1. Folge. 
10.40 Nachrichten. 10.50 Klub 
Reisenden. 11.50—12.35
film über das Schaffen der 
künstlerin der RSFSR E. 
16.00 Nachrichten. 16.15 Im 
der Umgestaltung. 16.25 
Schule. 16.55 Für andere leuchten. 
Dokumentarfilm. 17.15 Das Auto­
gramm. Literatur-Wissenstoto für 
Oberschüler. 18.30 Zellstoff, und 
Papierkombinat Balachna unter den 
Bedingungen der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung. 19.00 Konzert 
der Künstler des Jüdischen Musika­
lischen Kammertheafers im Kon­
zertsaal „Olimpijski". 19.45 Welt­
meisterschaft im Eiskunstläufen. 21.30 
Zeit. 22.00 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.10 Fußballrundschau. 22.40 
Heute in der Welt. 22.50—23.55 
„M. Gorki. Die letzten Jahre". Do­
kumentarfilm zum 120. Geburtstag 
von A. M. Gorki.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Konzert der 
Laienkunstkollektive (Georgische 
SSR). 9.45 Der Weißzahn. Spielfilm. 
11.05 Zeichentrickfilm. 11.35 Der 
Erfolg. Spielfilm. 13.00 Diese phan­
tastische Welt. 12.40 Nachrichten. 
14.30—14.55 Konzert des Verdienten 

' Künstlers der RSFSR M. Roshkow 
(Balalaika) und des Staatlichen 
Russischen Volksensembles „Rossija". 
18.30 Nachrichten. 18.35 Europa­
meisterschaft im Tischtennis. 19.05 
Nach vielen Jahren. Spielfilm. 20.20 
Gute Nacht, Kinderl 20.35 Interna­
tionales Panorama. 21.20 Im Licht 
der Umgestaltung. 21.30 Zeit. 22.00 
UdSSR.Meisterschaft in Fußball. 
Dazwischen (22.45) „Krassawka". 
Dokumentarfilm. 23.50 Nachrichten. 
00.30 Musikprogramm der Morgen­
post.

Alma-Ata. 18,30 In Russisch. Nach­
richten. 18.35 Der Lehrer legt Prü­
fungen ab. Begegnung mit dem 
Volkslehrer der UdSSR G. M. Kub- 
rakow. 19.35 Musik der Sowjet­
völker. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.10 Alma-Ata. 
Die internationalistischen Lehren des 
Oktober und die Gegenwartsproble. 
me der zwischennationalen Bezie­
hungen.

der 
Konzert- 

Volks- 
Piecha. 

Licht 
Mutti»

12.40 Das Autogramm. 16.00 Nach­
richten. 16.10 Im Licht der Umge­
staltung. 16.20 Serger (Frunse). 16.45 
Wenn du es versprechen könntest... 
Spielfilm für Kinder. 17.50 Konzert 
der Kinderlaienkunstkollektive. 18.50 
Zeichentrickfilme. 19.20 Heute in der 
Welt. 19.40 Die Umgestaltung: Wege 
der Entwicklung. 20.25 Erinnerungen 
an Arno Babadshanjan. Konzert. 
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der Um­
gestaltung. 22.15 Klim Samgin. 
Spielfilm. 1. Folge. 23.20 Heute in 
der Welt. 23.30—00.10 Handelnde 
Personen.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Konzert des 
Ensembles „Lai" (Tadshikische SSR). 
9.50 ...und über Pascha Iwanow. 
Dokumentarfilm. 10.10 Musik­
programm für die Jugend. 12.00 
Französisch für Sie. 1. Lehrjahr. 12.30 
Eine Musikreise durch Karakalpa­
kien. 13.05 Die Schafzinsei. Spiel­
film. 1. Folge. 14.05 Französisch für 
Sie. 2. Lehrjahr. 14.35 Nachrichten. 
14.45 Diese phantastische Welt. 
15-55—17.10 Nach vielen Jahren. 
Spielfilm. 18.35 Nachrichten. 18.40 
Rhythmische Gymnastik. 19.10 Mu­
sikkiosk. 19.40 Ober Eisenstein. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Nicht nur 
für Sechzehnjährige. 21.30 Zeit. 
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 Die Kamera blickt in die Welt. 
23.15—23.20 Nachrichten.

Alma-Ata. 18.30 In Kasachisch. 
20.30 In Russisch. Informafionspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Krite­
rium: ökonomische Zweckmäßigkeit. 
21.10 Abendmelodien. 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.05 Im Licht der Um­
gestaltung. 22.15 Alma-Ata. Wer­
bung. 22.20 Begegnungen für Sie. 
Komponist Bakir Wajachunow.

Alma-Alaer Stadtverwaltung für 
Inneres. 9.40 Auf Dshungelpfaden. 
Populärwissenschaftlicher Film. 10.50 
Deutsch für Sie. 1. Lehrjahr. 11.20 
Zeichentrickfilme. 11.50 Dokumen­
tarfilme aus der Sendereihe „In 
Eintracht mit der Natur". 12.35 Die 
Schafzinsei. Spielfilm. 2. Folge. 13.40 
Deutsch für Sie. 2. Lehrjahr. 
Diese phantastische Welf.
Nachrichten. 15.40—16.50 Die Tage» 
des Chirurgen Mischkin. Spielfilm. 
1. Folge. 18.35 Nachrichten. 18.45 
Ich diene der Sowjetunion! 19.45 Es 
fuhren mal Bären. Dokumentarfilm. 
20.15 Gute Nacht, Kinderl 20.30 
Sendung fürs Dorf. 21.30 Zeit. 22.05 
Im Licht der Umgestaltung. 22.15 
Dokumentarfilm. 23.05—23.15 Nach­
richten.

Alma-Ata. 18.30 In Russisch. Nach­
richten. 18.35 Es gibt nur eine Hei­
mat. Sendung über die patriotische 
Erziehung der Jugend. 19.00 Russi­
sche Sprache. 19.30 Im Konzertsaal 
des Fernsehstudios. Spiel, Gitarrel 
20.00 Informafionsprogramm 
sachstan". 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Im Licht der 
Umgestaltung. 22.15 Alma-Ata. Kur­
dastar. Jugendprogramm.

Donnerstag

14.10
15.30

,Ka-

Dienstag
29. März

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Klim Samgin. Spielfilm. 1. und 2. 
Folge. 11.15 Nachrichten. 11.25—

Unsere Anschrift:
KasaxcKaa CCP, 

480044, AnMa-Ara, 
yn. M. fopbxoro, $0, 4-A »Taxe

Mittwoch
30. März

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Klim Samgin. Spielfilm. 2. und 3. 
Folge. 11.25 Nachrichten, 11.35 
Zeichentrickfilme. 12.05—12.45 Mu­
sikprogramm. 16.00 Nachrichten. 
16.10 Im Licht der Umgestaltung. 
1,6.20 Dokumentarfilme aus der Sen­
dereihe „Alltag und Sorgen des 
Agroprom". 17.05 Wissenswertes 
über Kleintiere. 17.35 Wissenschaft: 
Theorie, Experiment, Praxis. 18.05 
Unionsmusikwoche für Kinder und 
Jugendliche. 19.05 Philosophische 
Gespräche. 19.50 Heute in der Welt. 
20.10 Im Cafe „Zentral". Ober die 
kulturellen Beziehungen zwischen 
der UdSSR und Österreich. 21.30 
Zeit, 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Klim Samgin. Spielfilm. 
2. Folge. 23.25 Heute in der Welt. 
23.35 Allegro. Ballettfilm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Konzert des 
Gesangs- und Tanzensembles der

31. März
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Mach mit, mach’s nach, mach's besser 
(DDR). 10.05 Die Jahreszeiten. 11.05 
Zeichentrickfilme. 11.30 Nachrichten. 
11.40—12.05 Musikprogramm aus 
Tallinn. 16.00 Nachrichten. 16.10 Im 
Licht der Umgestaltung. 16.20 Kon­
zert des Chors der Moskauer Musik­
fachschule „Oktoberrevolution". 
16.45 Wir stellen vor: Malta. 17.05 
Zeichentrickfilme. 17.30 Aus der 
Musikschafzkammer. J. Heydn. Sin­
fonie Nr. 40. F-Dur. 17.55 Wir ler­
nen Demokratie. 18.25 Nicht nur für 
Sechzehnjährige. 19.10 Heute in der 
Welt. 19.30 Das Schicksal und die 
Bücher K. Worobjows. 20.55 Film­
spiegel. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15—00.20 Mu­
sik im Äther. Dazwischen — (23.10) 
Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Konzert des 
Ensembles „Hilola" (Usbekische 
SSR). 9.40 Der schwarze Berg. Po- 
pulärwissenschafflicher Film. 11.10 
Spanisch für Sie. 1. Lehrjahr. 11.40 
Der Mondscheinwalzer. Ballettfilm 
nach der Musik von I. Dunajewskl. 
12.20 Die Schatzinsel. Spielfilm. 3. 
Folge. 13.20 Spanisch für Sie. 2. 
Lehrjahr. 13.50 Diese phantastische 
Welf. 14.30 Zeichentrickfilme. 15.25 
Nachrichten. 15.35 Die Tage des 
Chirurgen Mischkin. Spielfilm. 2. 
Folge. 16.40 Dokumentarfilme aus 
der Sendereihe „Die Welt deiner 
Begeisterung." 17.20—17.35 Interna­
tionales Fernsehfestival des Volks­
schaffens „Raduga". 18.35 Nach­
richten. 18.40 Rhythmische Gymnas­
tik. 19.15 Konzert. Dazwischen — 
(20.15) Gute Nacht, Kinderl 21.30

Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Die Abmachung. Spiel­
film. 23.40—23.50 Nachrichten.

Alma-Ata. 18.30 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 20.40 Eine 
Branche, die besondere Aufmerk­
samkeit erfordert. Gespräch mit dem 
Ersten stellvertretenden Vorsitzen­
den des Minisferrats der Kasachi­
schen SSR und Vorsitzenden des 
Staatlichen Agrar-Industrie-Komitees 
der Republik E. Ch. Gukassow. 21.10 
Es singt der Volkskünstler der Ka- 
sachischen SSR Murat Mussabajew. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 Alma-Ata. 
In Estraderhythmen.

Freitag
1. April

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Klim Samgin. Spielfilm. 3. Folge. 10.20 
Unionsmusikwoche für Kinder und 
Jugendliche. 11.20 Nachrichten. 
11.30—12.05 Handelnde Personen. 
16.00 Nachrichten. 16.10 Im Licht 
der Umgestaltung. 16.20 Dokumen­
tarfilme aus der Sendereihe „Port­
räts der Zeitgenossen". 17.05 
Weshalb und Warum? 17.35 Sendung 
des Belorussischen Fernsehens. 
18.50 Jeralasch. Filmmagazin. 19.00 
Zum Spaß und im Ernst. 20.00 Heute 
in der Welt. 20.20 Ein Detektivspiel. 
Bühnenaufführung. 21.30 Zeit. 22.05 
Im Licht der Umgestaltung. 
Klim Samgin. Spielfilm. 3. 
23.30—00.50 Der Rundblick.

Zweites Sendeprogramm. 
Morgdngymnastik. 9.15 Intensivie­
rung und Qualität. Populärwissen­
schaftlicher Film. 9.35 (10.35) Ge­
schichte. 4. Klasse. Der große Sieg des 
Sowjetvolkes. 10.05 Englisch für Sie. 
1. Lehrjahr. 11.05 Für Berufsschüler. 
L N. Tolstoi. Die Entstehungs­
geschichte des Romans „Krieg und 
Frieden". 11.35 (12.35) Erdkunde. 5. 
Klasse. Die Biosphäre. 12.05 Englisch 
für Sie. 2. Lehrjahr. 13.05 Die Ab­
machung. Spielfilm. 14.30 Die 
Quellen. Sendung aus Anadyr. 14.50 
Nachrichten. 15.00—16.10 Die Tage 
des Chirurgen Mischkin. Spielfilm. 
3. Folge. 18.35 Nachrichten. 18.45 
Klub der Reisenden. 19.45 Preisträ­
ger des Tschaikowski-Wettbewerbs. 
Der Volkskünstler der RSFSR M. 
Chomitzer. 20.30 Gute Nacht, Kin- 
derl 20.45 Für alle und für jeden. 
21.30 Zelt. 22.05 Im Licht der Um­
gestaltung. 22.15 UdSSR-Meister­
schaft in Eishockey. Dazwischen — 
Volksweisen. 23.45 Tanzfest in Wla­
dimir. 00.50—01.00 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. 
Zeichentrickfilm. 16.10 Amangeldy. 
Spielfilm. 17.30 Natur: Sorgen und 
Hoffnungen (Zelinograd). 18.25 
Nachrichten. 18.30 Bei uns zu Gast: 
Arkadl und Konstantin Raikin. 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal-

22.15 
Folge.

9.00

Telefone: Vorzimmer des Redakteurs — 33-42-69; stellvertretende Redakteure — 33-92-91, 33-38-53;
Redaktionssekretär — 33-37-77; Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Propaganda — 33-38-04; Parteipolitische 
Massenarbeit — 33-38-69; Sozialistischer Wettbewerb — 33-35-09; Wlrtschattslnformatlon — 33-25-02; 33-37-62; 
Kultur — 33-43-84, 33-33-71; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 
33-45-56; Obersetzungsbüro — 33-26-62; Maschinenschreibbüro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.

Gegenwärtig wird der Kultivierung zwischennationaler Beziehungen gro­
ße Aufmerksamkeit geschenkt. Mit schablonenhaftem Vorgehen und ab­
gedroschenen Phrasen, daß bei uns Vertreter von so und soviel Nationali­
täten arbeiten und gleich einer einigen Familie leben, läßt sich kein wahrer 
sozialistischer Internationalismus anerziehen. Damit es kein -abstrakter 
Begriff wird, sind konkrete Schritte notwendig — das Erlernen der Sprache 
und Kultur der verbrüderten Völker ist eine ernste Arbeit eines jeden im 
Rahmen der Selbstbildung und Erziehung der heranwachsenden Generation. 
Darüber, wie das in der Praxis im Gebiet Aktjubinsk verläuft, erzählt unser 
Bildreporter.

Unser Bild: In einer Kasachischstunde der Lehrerin Kuldana Schaken- 
bajewa in der Achfklassenschule Nr. 27 von Aktjubinsk. An der Tafel ist 
die Schülerin der 2. Klasse Lena Litowtschenko. Foto: KasTAG

Jung. 22.15 Alma-Ata. Werbung.
22.20 Humorabend.

Sonnabend
2. April

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Weshalb und warum? 9.35 Die Quel­
len. 10.05 Volkskommissar. Luna­
tscharski. Dokumentarfilm. 11.00 
Festival Indiens in der UdSSR. 11.20 
Poesie. V. Kostrow. 11.50 Für alle 
und für jeden. 12.40 Konzert. 13.20 
Minuten der Poesie. 13.25 In den 
sozialistischen Ländern. 13.55 Unser 
Erbe. 15.00 Heute in der Welt. 15.10 
Der Mensch an seinem Platz. Spiel­
film. 16.50 Augenscheinlich — un­
wahrscheinlich. 17.50 Zeichentrick­
film. 18.10 ’ „Europa ist unser ge­
meinsames Zuhause", „Die schweren 
Tage in Panama". 19.10 Mein Freund 
Koljka. Spielfilm. 20.40 Konzert der 
Blasmusik. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht 
der Umgestaltung. 22.15 Die Welt 
des Puppentheaters. 1. Sendung. 
23.05 Nachrichten. 23.10—00.20 
Fernsehbekanntschaft. Alla Pu- 
gatschowa.

• Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Die Turmuhr 
mit Glockenspiel. Dokumentarfilm. 
9.30 Tag der Musik. S. W. Rachmani­
now. 10.30 Zeit, die stets mit uns 
ist. Dokumentarfilm über A. M. Kol- 
lontai. 11.05 Gesundheit. 11.55 Erin­
nerungen an Wsewolod Garschin. 
12.55 Die Neuerer und die Konserva­
tiven. 13.45 Mendelejews Erinnerun­
gen. Populärwissenschaftlicher Film. 
14.45 Philosophische Gespräche. Der 
Mensch. 2. Sendung. 15.30 Der 
Zauberer. Konzertfilm. 16.05 Zeichen­
trickfilme. 16.35 Musikstücke von 
S. W. Rachmaninow. 17.10 Aus dem 
Leben und Schaffen von S. W. 
Rachmaninow. 17.55 Hinter den sie­
ben Bergen. Spielfilm. 19.10 Konzert 
aus Werken von S. W. Rachmaninow. 
21.10 „Elina Bystrizkaja. Porträt 
eines Frühlings". Dokumentarfilm. 
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 
Werbung. 20.50 Dokumentarfilme aus 
der Sendereihe „Nah und fern". 
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der Um­
gestaltung. 22.15 Begegnung mit dem 
Direktor des Instituts für Ökonomik 
der AdW der UdSSR Akademiemit­
glied L. I. Abalkin im Konzertstu- 
dio Ostankino.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 10.00 Konzertfilm. 10.20 Ober 
das Schaffen des Malers N. W. Po- 
runin. 11.00 Stafette. Sportprogramm. 
11.25 Aus dem Heute Ins Morgen. 
Ober die Erziehung der Schüler in 
der Internatsschule Nr. 2 von Pelro- 
pawlowsk. 12.00 Ländliches Panora­
ma. Reserven der Intensivtechrfolo- 
gie. 12.40 Der Erfolg. Spielfilm. 14.05 
Die Formel des Jazz. 15.20 In Ka­
sachisch. 20.00 In Russisch. Infor­
mationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 Wir alle sind Landsleute. 21.00 
Heranziehen und aufbewahren. Do­
kumentarfilm. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 Alma-Ata. Unverhofft. Spiel, 
film.

«f>POAHHLUA<PT»
HHAEKC 65414
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Sonntag
. 3. April

Moskau. 8.30 Nachrichten. 8.45 
Rhythmische Gymnastik. 9.30 Dia­
manten aus Jakutien. Dokumentar­
film. 9.50 Sportlotto-Ziehung. 10.00 
Der Wecker. 10.30 Ich diene der 
Sowjetunion! 11.30 Musikprogramm 
der Morgenpost. 12.00 Filmspiegel. 
13.00 Musikkiosk. 13.30 Sendung 
fürs Dorf. 14.30 Gesundung. 15.15 
Das Volksschaffen. Rundschau. 15.45 
Das Leben auf der Erde. Populär­
wissenschaftlicher Film. 5. Teil. 16.45 
Beim Märchen zu Gast. Der alte 
Chottabytsch. Spielfilm. 18.30 In­
ternationales Panorama. 19.15 Kri- 
woarbatskaja-Sfraße, 12. Doku­
mentärem; Zeichentrickfilm; „Die 
Fremde, die Weiße und der Schecki­
ge". Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Die 
Mondscheinserenade. Musikfilm. 
23.30—23.40 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Unser Gar­
ten. 9.20 Das Sternchen. Fernseh­
magazin für Kinder. 10.10 Porträts. 
„Wir sind dieselben..." 11.25 „Die 
sonnige Stadt", „Dort, wo Mammu­
te weideten", „Die von der Sonne 
geschenkte Energie." Populärwis­
senschaftliche Filme. 12.05 J. N. 
Iljin erteilt Literaturunterricht. 12.25 
Grundlagen des ökonomischen Wis­
sens. 12.55 Rund um die Welt. Film­
almanach. „Das Land der tausend 
Zorne." 5. Folge. (Frankreich). 14.00 
Akademiemitglied A. J. Fersmann. 
14.30 Die Staatsgrenze. Spielfilm. 1. 
Teil. „Wir werden unsre, neue Welt 
aufbauen..." 1. und 2. Folge. 16.40 
Dokumentarfilm über das Schaffen 
W. A. Shukowskis. 17.00 W. Ko- 
rostyljow. „Pirosmani, Pirosmani..." 
Bühnenaufführung. 19.25 Sendung 
zum 100. Geburtstag von Heinrich 
Neuhaus. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Dokumentarfilme aus der Sen­
dereihe „Städte und Jahre". 21.30 
Zeit. 22.05 Die Reputation. Spiel­
film. 23.15 Ost-Sibirien. Filmmaga­
zin. 23.25 Handball-Cup der Pokalin­
haber. Männer. Halbfinale. 24.00— 
00.10 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.00 Onerli orender. 10.30 
Gute Laune. Konzert. 10.55 Adressen 
der Freunde. Gemeinsames Pro- 
gramm des Kasachischen und des 
Kirgisischen Fernsehstudios. 11.55 
Sing, Cowboy, singl Spielfilm. 13.00 
Alma-Ata und die Alma-Ataer. Fa- 
milientreff. 14.00 Sport aktuell. 14.30 
Serpin. 15.15 Die Filmkunst und die 
Zuschauer. 16.05 In Russisch. Film­
spiegel. 16.15 Musikprogramm für 
Soldaten. 17.05 Schule der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung. 17.45 
Wiedersehen am Wochenende. 
18.25 Wir lernen Kasachisch. 19.05 
Persönlichkeit und Amt. Gespräch 
mit dem Ersten Sekretär des Gebiets­
komitees Ksyl-Orda der Kommunist!, 
sehen Partei Kasachstans E. N. Auel, 
bekow. 19.40 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Bagration. Spielfilm. 2. Folge.

OpAewa Tpypoaoro 
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Computer — 
das ist 

interessant
Eine solche Elektronik-Olympia­

de wurde bisher noch nirgends 
durchgeführt, und deshalb waren 
die Organisatoren nicht weniger 
aufgeregt als die Schüler. 24 
Teilnehmer der verschiedensten 
Klassenstufen kamen aus den 
Berufsschulen der unterschied­
lichsten Zweige — der Landwirt­
schaft, der Industrie und de'~> 
Bauwesens — sowie aus verschlt 
denen Gebieten nach Alma-Ata. 
Zwei Lehrlinge, die Sieger des 
Wettbewerbs, werden am Unlons- 
ausschled der Olympiade- In der 
Siedlung Ukraine unweit von Ki­
ew teilnehmen.

Die Durchführungsbedingun­
gen der Olympiade waren recht 
ungewöhnlich. Außer den tradi­
tionellen theoretischen, Labor- 
und Praxisaufgaben mußten die 
Lehrlinge auf Fragen eines lan­
deskundlichen Wissenstotos ant­
worten und ihr Können im Um­
gang mit Computern demonstrie­
ren. (Der Endausscheid der Olym­
piade wird in Bulgarien durch­
geführt, deshalb wurden den 
Teilnehmern Fragen aus der Ge­
schichte und der modernen Wirt- , 
schäft dieses Landes gestellt). 
Daher wurde die Olympiade 
der Alma-Ataer Berufsschule 
Nr. 15 durchgeführt, die das beste. 
Computerkabinett besitzt. D* . 
Lehrlinge sahen sogar von Exki I 
slonen In die Museen ab, obwohl' 
viele erstmalig In der Hauptstadt 
Kasachstans wellten und um Er­
laubnis, an den Computern ar­
beiten zu dürfen, baten. Auf der 
Olympiade wurde folgendes ge­
fordert: Fünf Aufgaben zu lösen, 
aus einigen Vorschlägen des Com­
puters die richtige Antwort aus­
zuwählen, danach eine elektro­
technische Aufgabe zu lösen und 
den Lösungsvorgang In Algorith­
men aufzuschreiben.

Dabei zeichnete sich Wladimir 
Jerschow aus Semlpalatlnsk aus, 
der die Höchstnote — 20 Punkte 
— sammelte. Aber leider wurde 
dieses Ergebnis nur von ihm allein 
erreicht. Die Lehrlinge sind In 
der Theorie schwach vorbereitet. 
Das bestätigte der zweite Wett­
bewerb — der theoretische Teil.

Entschieden besser waren die 
Labor- und Praxisarbeiten. Hier­
bei wurde Andrej Lewotschkin, 
Lehrling In der Alma-Ataer Be­
rufsschule Nr. 4 Sieger. Aber 
keiner konnte dabei 20 Punkte 
erreichen.

Eine der Überraschungen auf 
der Olympiade war der zweite 
Platz von Kostja Medwedew aus 
der Bauarbeiter-Berufsschule 
Nr. 2 In Koktschetaw: In den Bau­
berufsschulen Ist die Zahl - der 
Stunden Im Fach Elektronik sehr 
gering, und dennoch!

Sieger des Republikausscheides 
der Internationalen Elektronik- 
Olympiade der Lehrlinge wurde 
Andrej Tscherew aus der Berufs­
schule Nr. 5 von Semlpalatlnsk. 
Sein Sieg war gewissermaßen ge­
setzmäßig. Sein zukünftiger Beruf 
Ist Elektromechaniker für die Re­
paratur von Heimrundfunk, und 
Fernsehgeräten. Er bekam, wie 
auch Wolodja Jerschow, eine 
„Zwanzig".

Der Republlkausscheld der 
K Internationalen Elektrotechnik Ist 
abgeschlossen. Er hat die schwa­
chen Selten In der Ausbildung 
der zukünftigen Arbeiter vor 
Augen geführt, aber auch gehol­
fen, die talentierten Lehrlinge 
herauszufinden. Solche Wettbe­
werbe brauchen wir auch In Zu­
kunft. Deshalb hat das Staatliche^ 
Komitee für Berufsausbildung deiy 
Kasachischen SSR entschieden, 
sie ständig durchzuführen.

Alexander ENGELS, 
Korrespondent der 

„Freundschaft"

Stellvertretender Redakteur
R. I. KRAUSE
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	Im Dunkel

	Ebbe im Beutel

	Alexander BRETTMANN

	Alexander HASSELBACH

	Auszug

	aus dem Roman „Letchphilipp”


	Morgen — Welttheatertag


	„Biopharmautomatika“

	erweitert Zusammenarbeit

	„Hände weg von Nikaragua!“

	Montag

	28. März


	Donnerstag

	Dienstag

	29. März

	Unsere Anschrift:


	Mittwoch

	30. März

	31. März


	Freitag

	1. April


	Sonnabend

	2. April

	«f>POAHHLUA<PT»

	HHAEKC 65414


	Sonntag

	. 3. April

	Stellvertretender Redakteur

	R. I. KRAUSE





